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Die Abſage an Oberſt slawek — Keine Ausſprache vor Zuſammenkritt des Parlaments — Was beabſichtigt Pilſudski? 


Warſchar. Die Gerüchte von einer Sejmeinbern- 
fung in den erſten Tagen des Oktober, werden jetzt amtlich 
dementiert und feſtgeſtellt, daß die Regierung vor Ende 
ſeiner ordnungsgemäßen Budgetſeſſion 
nicht einbrufen werde. 

Nachdem die Nationaldemokraten an den Führer des Re⸗ 
gierungsblocks, Oberſt Slawek, bereits eine Abſage erteilt 
haben, lehnen auch die Juden und die Deutſchen die Teilnahme 
an der von Slawek geplanten Konferenz ab. Die Deutſchen be⸗ 
gründen die Ablehnung damit, daß von der Konferenz die 
Utrainer und Weißruſſen ausgeſchaltet find, Die im Centrolem 
vereinigte Oppoſition hat noch keine Antwort erteilt, aber 
aus den geſtern erfolgten Verhandlungen zwiſchen den einzel⸗ 
nen Gruppen geht hervor, daß auch fie eine Teilnahme ableh⸗ 
nen, jo daß der Regierungsblock ſich eine Schlappe ge: 
holt hat. 5 


Pilſudskis angebliche Abſichten 


Warſchau. Ein nicht genannter hervorragender Par⸗ 
lamentarier hat dem A. B. C. gegenüber erklärt, daß Pilſudski 


in ſeinem Artikel in bezug auf den Sejm jetzt den Punkt auf 
das J geſetzt habe. Er wolle die Haushaltsberatungen 
abdroſſeln und die Annahme des ganzen Haushaltes erzwin⸗ 
gen. Unter dem Namen eines beweglichen Etats wünſche er 
eine Ordnung einzuführen, nach der das Parlament nur die 
Geſamtſumme anzunehmen hätte, während es dem 
Miniſterrat freiſtehen würde, über die einzelnen Be- 
träge des Haushalts nach Belieben zu verfügen. Das ſei 
bereits ein offenes Programm und ein Auf⸗ 
decken der Karten. Noch mehr, dos ſei eine völlige 
Beſeitigung des Parlamentarismus. Der Zweck 
des Parlaments werde durch die Entziehung der Kontrollrechte 
und die Beſeitigung der Haushaltsausſprache vollkommen in 
Frage geſtellt. Es gebe kein wirkliches Parlament, das ſich dieſe 
wichtigſten Rechte nehmen laſſen würde. Vis jetzt habe die Re⸗ 
gierung ſtets mit der Behauptung operiert, daß in Polen eine 
parlamentariſche Verfaſſung beſtehe. Heute habe man es jedoch 
mit der deutſchen Abſicht zu tun, das Parlament ganz aus⸗ 
zuſchalten. 5 


— 


Oeſterreichs neue Regierung 


Die Kabinettskriſe beigelegt — Die Miniſter bereits vereidigt — Verſtändi⸗ 
gung mit den Heimatwehren — In Erwartung der Negierungserklürung 


Wien. Der Nationalrat hat Donnerstag um 18 Uhr die 
Wahl des neuen Kabinetts vorgenommen. Auf Grund 
des Beſchluſſes des Hauptausſchuſſes wurde dem Nationalrat 
eine Miniſterliſte vorgelegt. Beſonders auffallend iſt die Be⸗ 
nennung des ehemaligen Bundespräſidenten Hainiſch zum 
Handelsminiſter. 
dem ehemaligen Rektor der Wiener Univerſität. dem Theologie⸗ 
profeſſor Dr. Innitzer, übertragen. Das Unterrichtsminiſte⸗ 
rium wird dem Profeſſor Dr. Eiſelsberg vorbehalten, der 
erſt Donnerstag abend aus Bukareſt in Wien zurückerwartet 


wird. Das Finanzminiſterium iſt noch nicht beſetzt und wird 


vorläufig vom Bundeskanzler Schober verwaltet. Das neue 
Miniſterium ſetzt ſich daher in folgender Weiſe zuſammen: 

Schober, Kanzler u. Aeßeres und vorläufiger Leiter des 
Finanzminiſteriums. 8 c 

Vaugoin, Vizekanzler und Heerweſen. 

S ch u m y. Inneres. 

Slama, Juſtiz. 

Hainiſch, Handel, 

Unterricht vorläufig unbeſetzt, fpater Eiſelsberg. 

Sozialverwaltung, Dr. Innitzer. 

Födermayer, Ackerbau. . f 

Die Regierungserflärung wird erſt in. der Nationalrats⸗ 
ſitzung am Freitag erfolgen. 

Die neue Regierung bereits vereidigt 

Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Wien 
hat Bundespräſident Miklas noch in vorgerückter Abendſtunde 
die Vereidigung der in Wien anweſenden Mitglieder der 
neuen Regierung vorgenommen. 


Kabinett Schober und die Hheimwehren 

Wien. Bundeskanzler Schober hat außer dem Finanz⸗ 
miniſterium vorläufig auch noch das Unterrichtsminiſterium mit 
übernommen. Es iſt beabſichtigt, das Unterrichtsminiſterium 
Profeſſor Eiſelberg anzutragen. Als Anwärter für das Finanz⸗ 


Das Miniſterium für Volkswohlfahrt wurde | 


miniſterium wird der bekannte Nationalökonom Profeſſor Red⸗ 
lich, Finanzminiſter im letzten kaiſerlichen Kabinett, genannt. 
Nachdem eine Unterredung zwiſchen Schober und dem als Ver⸗ 
trauensmann der Heimwehren angeſehenen Landeshauptmann 
Rintelen zu keinem Ergebnis gekommen war, ſind die Heim⸗ 
wehren in der Regierung weder direkt noch indirekt 
vertreten Die Stellung der Regierung Schober zu den 
Heimwehren, dürfte in der Regierungserklärung, die am Frei⸗ 
tag im Nationalrat erfolgen ſoll, offiziell bekannt werden. 


öſterreichiſche Vizekanzler 


iſt der bisherige Heeresminiſter Vaugoin. 


Der neue 


Nylow über Rußlands Außenpolitik 


Der chineſiſche Konflikt — Kein Nachgeben Moskaus 
Schwache Hoffnungen auf Verſtändigung mit England 


Kow no. Wie aus Moskau gemeldet wird, veröffent⸗ 
licht die Sowjetregierung den Wortlaut der Rede Ryo ws 
auf der letzten Tagung der Moskauer Sowjets. 

Rykow erklärte, daß er von verſchiedenen Gruppen be⸗ 
fragt worden ſei, weshalb die Sowjetregierung nicht militä⸗ 
riſch gegen China vorgehe. Wenn wir, jo ſagte Rykow, gegen 
China militäriſch vorgegangen wären, wäre dieſer Kon⸗ 
flitt ſchon längſt beigelegt und Rußland hätte ſich fein Recht 
auf die chineſiſche Oſtbahn ſchon längſt geholt. Die Somjet- 
Ziele im 
Fernen Diten und ſehe deshalb von der Durchſetzung ihrer For⸗ 


\ 


derungen mit Waffengewalt ab. Die Somjetregierung werde 
weiter eine friedliche Politik gegenüber China befolgen. 

Zu den gegenwärtigen ruſſiſch⸗engliſchen Verhand⸗ 
lungen Stellung nehmend, betonte Nykow, man wiſſe vorläufig 
nicht, ob die neuen Verhandlungen Dowgalewskis ein Ergeb⸗ 
nis zeitigen würden. Die Politik der Arbeiterregierung gegen 
Rußland ſei rcht unklar. Auf der einen Seite wünſche ſie 
die Verhandlungen mit Rußland aufzunehmen, fürchte aber auf 
der anderen Seite, daß die Stellung der Arbeiterregierung 
durch dieſen Schritt geſchwächt werden könne. Dieſe Politit 
werde der Arbeiterpartei nichts einbringen. 
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Auflöſung des tihechiichen Parlaments 
Staatspräſident Maſaryk hat am 25. September das Abge⸗ 
ordnetenhaus und den Senat aufgelöſt. 

Ausklang in Genf 

Der Praſident der 10. Völkerbundstagung hat zum Ab: 
ſchluß ſehr anerlennende Worte gefunden und ſchiießlich 
ſeiner Freude Ausdruck gegeben, daß der Völkerband⸗⸗ 
gedanke ſiegt, und daß das Weltparlament bewieſen hat, 
daß es die Probleme löſen kann, die ihm geſtellt werden. 
Wir müſſen die Dinge ein wenig nüchterner betrachten und 
ſelbſt, wenn zugeſtanden werden muß, daß die diesmalige 
Tagung zweifellos erfolgreich war, ſie noch lange keine Be⸗ 
friedigung auslöſen kann. Noch ſind die Gegenſätze unter 
den Machtſtaaten ungeheuer und die Einflüſſe hinter den 
Kuliſſen machen ſich noch weit mehr bemerkbarer, als die 
offiziellen Verhandlungen in den Kommiſſionen und im 
Plenum des Weltparlaments. Und gerade die Arbeiter⸗ 
klaſſe wird noch mancherlei Enttäuſchungen erleben, bevor 
der Völkerbund das wird, was bei ſeiner Gründung geplant 
wurde. Er iſt auch heute noch Machtinſtrument der 
Siegerſtaaten und nur, weil eine Umformung der Welt⸗ 
politik ſich vollzieht, nur deshalb weht in Genf ein anderer 
Wind. Der franzöſiſche Einfluß beginnt zu ſinken, aber 
noch findet Frankreich nicht nur die Neujtaaten an ſeiner 
Seite, ſondern auch Italien und Japan. . 

b es ſich um die Abrüſtung oder um die Abänderung 
des Paragraphen 19 gehandelt hat, um eine Aenderung der 
Zollpolitik oder um Minderheitsfragen, ſtets waren Frank⸗ 
reich und ſeine Trabanten geſchloſſen für reaktionäre Maß⸗ 
nahmen, für den Fortſchritt nicht zu gewinnen. Die Ab⸗ 
rüſtungsfrage erhielt allerdings einen Antrieb, nachdem 
man die ganze Abrüſtungskonferenz auf ein totes Gleis 
eſchoben hat. 
erigen Abrüſtungsberatungen hat dann eine rege Debatte 
in der Kommiſſion nach ſich gezogen, aber die Vorſchläge, 
die Lord Cecil engliſcherſeits unterbreitet hat, fanden einen 
geſchloſſenen Widerſtand, und der polniſche Vertreter Sokal 
konnte es ſich nicht verſagen, auche einen Vorſtoß gegen 
Deutſchland zu unternehmen. Aber wenn wir die Friedens⸗ 
aktion betrachten, ſo ſieht es wirklich nicht darnach aus, als 
wenn die heutigen Rüſtungsſtaaten ſobald auf ihre Pläne 
verzichten würden. Deutſchland unterſtützt die Pläne Eng⸗ 
lands und auch von einer Reihe anderer Staaten iſt es zu 
erwarten, daß nach Abſchluß der Flottenkonferenz zwiſchen 
Amerika und England, die engliſche Regierung in der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz einen weit beſſeren und geſicherteren 
Poſten ausfüllen wird. Aber von einer wirklichen Abrüſtung 
ſind wir noch weit entfernt und nur deshalb, weil bei der 
jetzigen Zuſammenſetzung des Völkerbundes keine Ausſicht 
beſteht, mit Plänen durchzudringen, wie ſie England in 
ſeinen Abrüſtungsvorſchlägen unterbreitet hat. 

Und ähnlich wie der Abrüſtungsfrage erging es den 
Beſtrebungen auf Schaffung eines Wirtſchaftsfriedens, vor 
allem auf einen Waffenſtillſtand in der Zollfrage. Hier 
hat der deutſche Delegierte, Genoſſe Breitſcheid, eine Reihe 


von Vorſchlägen unterbreitet, die auch zum Teil Annahme 


fanden, ob aber eine Weltwirtſchaftskonferenz jo bald ſtatt⸗ 
inden wird und dieſen Zollwaffenſtillſtand annimmt, iſt 
noch eine Frage, die man in den nächſten Monaten dis⸗ 
kutieren will. Der Völkerbund hat hier Aufträge erhalten, 
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Der Angriff Macdonalds gegen die bis⸗ 
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Der Großinduſtrielle Arnold Rechberg 


der wegen ſeiner mit Poincaree W Verhandlungen 
in den letzten Tagen wiederholt genannt wurde. 


die nötigen Vorarbeiten zu einer Weltwirtſchaftskonferenz 
u leiſten, wonach ſchon Ende Januar beſonders in der 
a eine Konferenz ſtattfinden ſoll. Sehr eingehend 
at ſich der Völkerbund mit dem Kohlenproblem befaßt 
und man will verſuchen, darüber eine Eini 7785 zu erzielen, 
wie die Arbeitsbedingungen und der Kohlenabſatz geregelt 
werden könnte. Es wurde eine Weltkohlenkonferenz vorge⸗ 
ſchlagen, die allerdings in der Schwebe geblieben il. er 
Vorſchlag Briands, der e eine neue Form durch die 
Schaffung der „Vereinigten Staaten von Europa“ zu geben, 
muß vorerſt als geſcheitert betrachtet werden, ſeine Pläne 
ſind mehr ernſthaft diskutiert worden. Man muß gerade 
zu dieſem Thema abwarten, was Briand fernerhin unter⸗ 
nehmen wird, um ſeiner Idee praktiſche Formen zu geben, 
im Völkerbund ſelbſt hat er nur wenige Freunde gefunden. 

Als China ſeinen Antrag wiederholte, daß der Para⸗ 
graph 19 der 6 einer Abänderung be⸗ 
darf, fich es zunächſt auf Widerſtand, und doch hat es durch 
beharrliches Feſthalten an ſeinem Antrag erreicht, daß man 
für dieſen Paragraphen einen beſonderen Juriſtenausſchuß 
einſetzte, der nun beſtimmt, daß er kein toter Buchſtabe 
bleiben ſoll, ſondern jedem Mitglied freiſtellt, Anträge auf 
friedliche Reviſion unhaltbarer Verträge zu ſtellen. Es iſt 
begreiflich, daß man ſich in den Siegerſtaaten beſonders 
egen dieſen Paragraphen ſtemmte, denn unhaltbare Ver⸗ 
räge können eines ſchönen Tages auch die Machwerke von 
Verſailles, St. Germain u. a. werden, die das neue 
Europa geſchaffen haben und welches recht dringend einer 
ründlichen Reviſion bedarf. Allerdings handelt es ſich 
ei dieſen Reviſionsbeſtrebungen um friedliche Mittel, und 
hierzu ſcheint der Boden des Völkerbundes das geſchaffene 
Terrain. Nun, man wird im Augenblick von dieſem Zu⸗ 
geſtändnis nicht welterſchütternde Erei niſſe erwarten 
dürfen, aber der Umſtand, daß China mit feinem Antrag 
doch durchgedrungen iſt, bedeutet einen Fortſchritt, der 
nicht genug ara er werden kann. * 

Für uns Oberſchleſier hatte ja dieſe Tagung eine be⸗ 
ſondere 5 0 ) 
worden, die auf der Tagesordnung ſtanden. Darüber find 
unſere Leſer aus der geſtrigen 1 aus Genf unter⸗ 
richtet. Es 10 ein erfreuliches Zeichen, daß die unſchuldig 
verurteilten Eltern in der 1 e endlich zu ihrem 
Rechte kommen und vor allem die Geldſtrafen zurückerhalten. 
Was aber geſchieht mit denen, die dieſe Geldſtrafen ab⸗ 
ſitzen mußten, erhalten die eine Entſchädigung für das er⸗ 
littene Unrecht? Die anderen oberſchleſiſchen Fragen müſſen 
wir zunächſt übergehen, ſie werden erſt ihre Erledigung 
finden. Beſonders wird es uns 55 eren zu erfahren, 
ob die e ein Privatunternehmen iſt oder eine 
öffentliche Körperſchaft. Nach unſerer Meinung iſt die 


Knappſchaft eine öffentliche Aue gehe le und wenn ſie zu 
einer privaten werden ſollte 1 zieht das Folgen nach ſich, 
die heute noch nicht zu überfe en find, 


Uns Minderheiten intereſſiert eine andere, weit wich⸗ 
tigere zage, und das iſt die Ausgeſtaltung des Minder⸗ 
heitsrechts durch den Völkerbund. a haben Streſemann 
— und vor allem der kanadiſche Vertreter Dandurand — 
dieſe Frage angeſchnitten, auch Macdonald hat eine Revi⸗ 
en des bisherigen Verhaltens des Völkerbundes in Min: 
erheitsfragen gefordert, aber außer den ſchönen Reden im 
9 5 1 es nicht weiter gekommen. In der Kommiſſion 
at man ſich nicht weiter mit dieſer Fiel beſchäftigt, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil man einfach dadurch die Auffaſſung gewiſſer 
Staaten ſanktionieren will, die da annehmen, daß nach den 
Madrider Beſchlüſſen an dieſer Minderheitsfrage nicht ge⸗ 
rüttelt werden darf. Und hier kann man der deutſchen 
Delegation den Vorwurf nicht erſparen, daß ſie den Min⸗ 
derheiten einen ſchlechten Dienſt erwieſen hat, daß ſie auf 
Regelung des Minderheitenproblems nicht weiter einging. 
Die 1 in Genf war gerade e dieſer Tagun 
außerordentlich günſtig und ſchließlich iſt es ein ſo gewal⸗ 


tiges Problem, das immer wieder forciert werden muß, 


wenn überhaupt ein praktiſches Ergebnis na 
gegeitigt werden ſoll. Hier kann man dem Völkerbund 
en Vorwurf nicht erſparen, daß er bewußt alles 
unternimmt, um nur A5 Minderheitenfragen nicht akut 
werden zu laſſen. Aber was nicht war, kann ja an der 
kommenden Tagung wieder aufgerollt werden. 

Durch das Eingreifen der engliſchen Arbeiterregierung 
iſt der Völkerbund wieder aktiv geworden. Seine Zuſam⸗ 
1 iſt leider noch nicht ideal. Aber hoffen auch 
wir, daß die Arheiterklaſſe ſich in allen Ländern Europas 
immer feſtere Poſitionen erobert, dann den Völkerbund mit 
ihren Vertretern beſchickt und erſt dann kann der Völker⸗ 
bund ein Friedensinſtrument der Völker werden. 


Jahren 


— 


Habib Allah ermordet? 
Konſtanttnopel. 


Es ſind noch nicht alle Fragen erledigt 


dort Gerüchte verbreitet, denen zufolge am Mittwoch nachmittag 


in Kabul der gegenwärtige Machthaber in Afghaniſtan, Kö. 
nig Habib Ullah, ermordet worden fein ſoll. Eine Beſtäti⸗ 
gung dieſes Gerüchtes war bisher weder von engliſcher Seite, 


noch direkt aus Kabul zu erhalten. Nach anderen perſiſchen Mel⸗ Volksabſtimmung ergeben kann: 


gegen Habib Ullah ausge⸗ 


dungen ſoll in Kabul eine Revolte 


brochen ſein, die unter Führung des Chefs ſeiner Leibgarde ſteht. 


Die Funkverbindung zwiſchen Kabul und Teheran iſt ſchon ſeit 
mehreren Tagen unterbrochen. 


Saargruben an Deutſchland zur Folge haben. 


Eine rieſige Bankfuſion 


Die deutſche Bank und die Diskontogeſellſchaft vereinigen ſich — Diezweitſtärkſte Bankgruppe in deutſchland 


Berlin. Ueber die Verſchmelzung der Deutſchen Bank mit 
der Discontogeſellſchaft wird folgende offizielle Mitteilung aus⸗ 
gegeben: Die Aufſichtszäte der Deutſchen Bank und der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft haben am Donnerstag beſchloſſen, die Vereini⸗ 


gung beider Banken ihren Hauptverſammlungen am 29. Oktober 


vorzuſchlagen. Tas vereinigte Inſtitut wird die Firma „Deuts 
ſche Bank und Diskonto⸗Geſellſchaft“ führen und ein Aktienkapital 
von 285 Millionen Reichsmark mit ca. 160 Millionen Reichs⸗ 
mark Reſerven erhalten. Von dem Aktienkapital fallen 185 Mil. 
lionen Reichsmark den Anteilseignern der Diskontogeſellſchaft im 
Verhältnis von 1 zu 1 zu. Der Auſſichtsrat ſoll aus den fämt⸗ 
lichen Mitgliedern des Aufſichtsrates der Deutſchen Bank und 
der Diskontogeſellſchaft gebildet werden. Außerdem ſollen die 
bisherigen drei älteſten Geſchäftsinhaber der Diskonto⸗Geſell⸗ 
ſchaft, die Herren Dr. Arthur Salomonſohn, Dr. E. Enno 
Ruſſell und Franz Urbig, ihrem Wunſche gemäß in den 
Aufſichtsrat eintreten, um dieſem Gremium ihre Kenntniſſe und 
Erfahrungen dem vereinigten Inſtitut nutzbar zu machen. — Der 
Vorſitzende des Aufſichtsrates der Diskonto⸗Geſellſchaft, Herr von 
Schinckel, ſoll zum Ehrenpräſidenten des Aufſichtsrates in 
Vorſchlag gebracht werden. — Der Vorſitz im Aufſichtsrat wird 
zwei gleichberechtigten in der Amtsführung jährlich wechſelnden 
Vorſitzenden übertragen werden, neben denen in entſpreechnder 
Weiſe zwei ſtellvertretende Vorſitzende ſtehn. Als Vorſitzender 
ſind die Herren Geheimrat Steinthal und Dr. Salomon⸗ 
ſohn, als ſtellvertretende Vorſitzende die Herren von Gwinner 
und Dr. Ruſſell in Ausſicht genommen. Die Geſchäftsinhaber 
der Diskontogeſellſchaft, Dr. Georg Solmßen, Dr. Eduard Mofler, 
Guſtav Schlieper, Dr. Theodor Frank und Dr. Franz A. Boner, 
treten in den Vorſtand der Deutſchen Bank und Diskontogeſell⸗ 
ſchaft ein. Eine Anzahl von Direktoren der Diskonto⸗Geſellſchaft 
werden ſtellvertretende Vorſtandsmitglieder. 

Den Aufſichtsräten, Geſchäftsinhabern und Vorſtänden der 
Norddeutſchen Bank in Hamburg, des A. Schaaffhauſeaſchen 
Bankvereins A. G. in Köln, der Rheiniſchen Kreditbank und der 
Südddeutſchen Diskonto⸗Geſellſchaft A. G. Mannheim ſoll ange⸗ 
boten werden, in alsbald einzuberufenden Sitzungen zu beſchlie⸗ 
ßen, den Generalverſammlungen die gleichzeitigen Vereinigungen 
dieſer Banken mit der „Deutſchen Bank und Diskonto⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ vorzuſchlagen. Für dieſe Vereinigung der Norddeutſchen 
Bank in Hamburg und des A. Schaaffhauſenſchen Bankvereins 
A. G. werden keine Aktien benötigt, weil deren geſamte 
Aktienkapitalien der Diskonto⸗Geſellſchaft gehören. Die zur 
Uebernahme der Rheinischen Kreditbank und der Süddeutſchen 
Diskonto⸗Geſellſchaft A. G. erforderlichen, übrigens nicht erheb⸗ 


Das britiſche Geheimdokumenk 
vor dem amerikaniſchen Senat 

Wafhington. Der amerikaniſche Senatsausſchuß hat in der 
Angelegenheit des Beobachters Shearer beſchloſſen, ihn über fein: 
Tätigkeit auf der Genfer Flottenkonferenz im Jahre 1927 ſowie 
über ſeine Beſchäftigung im Dienſte amerikaniſcher Werften als 
Zeugen zu vernehmen. 

Gleichzeitig wurde bekannt ben, dee berüch⸗ 
tigte britiſche riftſtück, das Shearer als auffehenzrregend be⸗ 
zeichnete, verleſen werden ſolle. Dieſes Schriftstück ſoll eine 
Geheimbotſchaft an Lloyd George ſein und von 
einem Mitgliede der damaligen britiſchen Regierung an ihn ge⸗ 
richtet worden ſein. Es wird weiter erklärt, daß es von Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen Amerika ſttrotze und die Vereinigten Staaten 
von Europa in Amerika beliebt machen ſollte. 

Infolge dieſer Enthüllungen forderte Senator Hugo Black, 
ein Demokrat, die ſofortige Unterſuchung der Ange⸗ 
legenheit. Senator Black erklärte, daß die Aufdeckung der Mar 
chenſchaften Shearers einen nützlichen Zweck haben könnte, wenn 
ſie zu draſtiſchen Maßnahmen führen würden. Außerdem wurde 
in der Hauptſtadt das Gerücht bekannt, daß Amerika ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zur britiſchen Einladung auf die Seeabrüſtungskon⸗ 
ferenz erteilen würde, weil fie zur amerikaniſch⸗engli⸗ 
ſchen Verſtändigung führen werde und vorläufig nur 
proviſoriſchen Charakter tragen werde. 


Eine chineſiſche Bank geſtürmt 


Peking. Die chineſiſche Telegraphen⸗Union Tuſchun meldet, 


daß der Oberbefehlshaber der chineſiſchen Truppen in der Pro 
vinz Guadun, General Sun⸗Tin⸗Ijin, ſich gegen die 
chineſiſche Regierung aufgelehnt hat. Der General wurde vor 
zwei Monaten als Oberbefehlshaber der chineſiſchen Truppen 
nach der Provinz Guadun entſandt, um dort die Auſſtandsbewe⸗ 
gung gegen Tſchiangkaiſchek zu bekämpfen. General Sun⸗Tin⸗ 
Sin hat ſich nun der Aufſtandsbewegung ſelbſt angeſchloſſen. 

Am Donnerstagmorgen iſt es in dem Gebäude der Kanto⸗ 
ner Staatsbank zu Zuſammenſtößen zwiſchen chine⸗ 
ſiſchen Bürgern und Polizei gekommen. Die Bürger hatten das 
Gebäude der Bank geſtürmt und verlangt, daß ihre Banknoten 
in Silber und Gold umgetauſcht würden, was von den Banken 
verweigert wurde. Die chineſiſche Polizei mußte gegen die Bür⸗ 
ger vorgehen und von der Waffe Gebrauch machen. Bei dieſem 
Zuſammenſtoß wurden einige Leute getötet und verwundet. Die 
Bank iſt zur Zeit unter ſchärſſter milftäriſcher Bewachung. 


Rückgabe beſchlagnahmten deulſchen 
Eigentums in Kanada 

London. Wie aus Ottawa gemeldet wird, hat Kanada 
ſich im Anſchluß an die Regelung der Tributzahlungen im Haag 
nunmehr entſchloſſen, das beſchlagnahmte deutſche Eigentum zu⸗ 
rückzugeben. Der Richter Thomas Mulvey hat die Anweiſung 
erhalten, nach Berlin zu reiſen, um dort die Einzelheiten der 
Rückgabe festzulegen. Der Wert des beſchlagnahmten Eigen⸗ 
tums in Kanada beträgt 18 Millionen Dollar. 


ranzöſiſche Vorbereitung 
r die Saarverhandlungen i 
Paris. Am Donnerstag vormittag trat am Qual de Orſay 


| 
interminiſterjelle Ausſchuß zur Vorbereitung der deutſch⸗ 
Wie aus Teheran gemeldet wird, ſind „ 1 ir 


franzöſiſchen Saamerhandlungen zu feiner erſten Sitzung 
zuſammen. „Der Ausschuß“, ſo ſchreibt in dieſem Zuſammen⸗ 
hang die „Agence economique et Financiere“, „wird von der 
Möglichteit einer vorzeitſgen Volksabſtimmung ausgehen, ſich 
mit den verſchiedenen Möglichkeiten beſchäftigen, die dieſe 
ö 1. Angliederung an Frank⸗ 
reich, 2. Beibehaltung des ſtatus quo, 3. Rüchbehr an Deutſch⸗ 
land. Die letztere Annahme würde die Wiederabtretung der 
In den fran⸗ 


ööſiſchen Kreiſen zeigt man aber wenig Neigung zu dem aus» 


Laer 


lichen Aktienbeträge der Deutſchen Bank und Diskontogeſellſcha! 
werden Großaktionäre gegen Barverrechnnug zur Verfügun 
ſtellen. Die Handel⸗Maatſchappij H. Albert de Bary u. Co. 
V. in Amſterdam bleibt unverändert beſtehen und ſoll weiter 
ausgeſtaltet werden. Dieſe Entſchlüſſe der Verwaltungen un: 
ferer beiden größten Aktienbanben ſtellen einen bedeutungsvoll 
Schritt dar, um im Bankgewerbe der Aeberſetzung zu begegnen. 
Sie folgen damit den ſeit mehreren Jahren von großen Banken 
des Auslandes und Induſtrieunternehmen des Inlandes einge⸗ 
ſchlagenen Wegen. Die Vereinigung der beiden Bankkonzer ne, 
welche faſt an 100 deutſchen Plätzen und in Berlin mit zahlrri- 
chen eng benachbarten Depofltenkaſſen vertreten find, wird Ur 
ſparniſſe an Betriebskoſten ſachlicher und perſoneller Art erbrin⸗ 
gen, auch Abſtoßung von Immobilien ermöglichen, damit alio 
als Rationaliſterungsmaßnahme den Intereſſen unſerer Geſam! . 
wirtſchaft gerecht werden. Bei der durchzuführenden Rationa⸗ 
liſterung werden die ſozialen Geſichtspunkte im Auge behalten. 


Deutsche Bank 


Die Stellung der beiden, ſich zuſammenſchließenden Banken 
unter den deutſchen Großbanken. 
(Kapital ſchwarz, Reſerven weiß — Millionen Mark.) 


ſchließlichen Verkauf der Gruben. Man iſt der Auffaſſung, die 
beſte Löſung des Problems beſtehe in einer deutſch⸗franzöſiſchen 
Zuſammenarbeit, die einen neuen Schritt auf dem Wege der 
Annäherung zwiſchen den beiden Ländern bedeuten würde.“ 


Immer noch keine Ruhe in Jeruſalem 


Jeruſalem. Der Sonderberichterſtatter der Telegraphen⸗ 
Union meldet: Ein 60 jähriger Jude iſt am Donnerstag in 
der Nähe der $ tation der Neuſtadt Jeruſalems von Ara: 
bern erſtochen en 


Der jüdiſche Nationalrat hat eine Kundgebung an das 
arabiſche Volk erlaſſen. 


Eintreffen des Reichskanzlers in Berlin 


Berlin, Reichskanzler Hormann Müller wird am Frei⸗ 
tag Vormittag in Berlin eintreffen. Entgegen Zeitungsmel⸗ 
dungen wird von zuständiger Stelle erklärt, daß am Freitag 
noch keine Kabinettsſitzung ſtattfinden wird, da ſich ber 
Reichskanzler erſt über alle wichtigen Punkbe berichten laſſen 
muß. 


Deutſche Wiſſenſchaftler in Budapeſt 


Budapeſt. In Budapeſt ſteht eine deutſch⸗ungariſche 
wiſſenſchafkliche Wocho bevor. Von der Budapeſter Uriverfir ' 
tät eingeladen, deren führendo Vertreter der deutſchen 
Wiſſenſchaft in der ungariſchen Hauptſtadt eine Reihe von 


| Vorträgen über die verſchiedenſten wiſſenſchaftlichen Gebiete 


halten. Die Eröffnung findet am 1. Oktober ſtatt. Den erſten 
Vortrag wird Univ.⸗Profeſſor Kronemann Breslau halten. 


Exploſion in der Kirche von Jaruslam 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, explodierte 
beim Abreißen der Kuppel einer Kirche in Jaroslaw eine Dyna⸗ 
mitpatrone, die ſich in dem Mauerwerk befand. Durch die Ex⸗ 
ploſion wurden vier Arbeiter getötet und ſieben mehr oder we⸗ 
niger ſchwer verletzt. Die DOM hat ſofort die notwendigen 
Maßnahmen ergriffen, um feſtzuſtellen, auf welche Weiſe die Dy⸗ 
namitpatrone in das Mauerwerk eingebracht worden iſt. Der 
Pfarrer der Kirche wurde verhaftet. 


* gl 
en 


Woldemaras Nachfolger? 


Als Litauens neuer Außenminiſter wird der litauische 
Geſandte in Berlin, Sidzikauskas, genannt. 


Sonnabend, den 28. September 1929 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Sonnabend, den 28. September 1929 


Ein Kampf gegen die 
politiſche Barteibildung 


Die Sanacia hat Amerika von neuem entdeckt und fie bes | ganz befreien und ihr Werk mußte die Märzrevolution im Jahre 
hauptet, daß alles Schlimme von den politiſchen Parteien her⸗ | 

rührt. Sie erblickt ihre Aufgabe in der Zertrümmerung aller be⸗ 
ſtehenden politiſchen Parteien, und was ſie an ihre Stelle ſetzen 
wird, weiß ſie vor der Hand nicht recht, etwa den Aufſtändiſchen⸗ 
verband, den Weſtmarkenverband oder gar den Verband der 
Unteroffiziere? Es ſieht darnach aus, weil ſie bei den letzten 
Sejmwehlen und auch jetzt bei den Kommunalwahlen alle dieſe 
Organiſationen vor den Sanacjawagen ſpannt und ihnen die 
ganze Wahlarbeit überläßt. In Ermangelung einer eigenen po⸗ 
litiſchen Partei, hat ſie aus den Militärvorbereitungsorganiſa⸗ 
tionen ein politiſches Monſtrum geſchafſen und iſt feſt überzeugt, 
daß ſie damit Polen retten wird. Wenn ſie ſich jetzt an die Ar⸗ 
beitergewerkſchaften heranmacht, ſo ſchützt ſie vor, daß die Gewerk⸗ 
ſchaften durch die Parteipolitik zerſetzt ſind und ſie will die Ge⸗ 
werkſchaften auf ihre Art retten, indem ſie fie zerſchlagen will, 
um daraus eine Sanacjagewerkſchaft zu ſchaffen. 

Wir ſind die letzten, die politiſche Ausſchweifungen verteidi⸗ 
gen wollen. Solche Ausſchweifungen ſind bei uns in der Nach⸗ 
kriegszeit häufig vorgekommen, aber daran ſind politiſche Par⸗ 
teien nicht ſchuld, weil das mit der Nachkriegspſychoſe der Bevöl⸗ 
kerung im Zuſammenhange ſteht. In dem Sanacjalager, das an⸗ 
geblich keine politiſche Partei iſt, iſt es mit den Ausſchweifungen 
noch viel ärger. Dort iſt die Speichelleckerei, die Kriecherei, das 
Denunziantentum und ſelbſt der Banditismus, wir meinen den 
politiſchen, auf der Tagesordnung, was ja ſchließlich nicht ver⸗ 
wunderlich iſt, wenn man bedenkt, daß politiſch ungeſchulte Orga⸗ 
niſationen und Perſonen zur politiſchen Betätigung herangezo⸗ 
gen wurden. Dieſe politiſch unreifen Elemente ſind es, die dem 
Volke das politiſche Leben verekeln können, denn ſie machen aus 
der Politik einen Tummelplatz für ſich u. verſtehen dabei vor: 
züglich, ihr Geſchäft zu beſorgen, was wir ja in der letzten Zeit 
ſo häufig geſeh en haben. i 

Politiſche Parteibildung bedeutet Demokratie und Volks⸗ 
freiheit. Solange der erleuchtete Abſolutismus am Ruder war, 
waren politiſche Parteibildungen ſelbſt unter Todesſtrafe verbo⸗ 
ten. Von Bürgerrechten, die erſt in der blutigen Revolution in 
Frankreich in Erſcheinung treten, war früher keine Spur vorhan⸗ 
den. Aber auch die franzöſiſche Revolution konnte das Volk nicht 


Die Gewerkſchaflen 
und die Kommunalwahlen 


belegt und dieſe treibt ſchon mehr als ein volles Jahr ihren 
Unfug. Dieſe Gewerkſchaft iſt bei den Sanatoren ein Mäd⸗ 
chen für alles und ſie miſcht ſich auch in alle Dinge hinein. 
Es war von vornherein klar, daß dieſe „Arbeitergewerk⸗ 
ſchaft“ auch in den Wahlkampf für die ſchleſiſchen Kommu⸗ 
nen eingreifen wird. Schon bei der Bildung der Sanacja⸗ 
wahlfront in den einzelnen Gemeinden waren die Vertreter 
dieſer Gewerkſchaft immer mit dabei geweſen und wurden 
in die einzelnen Wahlkomitees gewählt. Aber damit be⸗ 
znügt ſich die Leitung dieſer „Arbeitergewerkſchaft“ nicht, 
ie will ganze Arbeit leiſten. Der Brotgeber verlangt es 
und die Leitung muß gehorchen. Schließlich wurde ſie a 
dem Zweck gegründet, um Sanacja⸗Politik zu treiben. Am 
6. September hat eine Delegiertenkonferenz mit dem Vor⸗ 
ſtande der Generalna Federacja Pracy ſtattgefunden und 
dort wurde eine Entſchließung angenommen, an dem Wahl⸗ 
kampfe bei den jetzigen Kommunalwahlen teilzunehmen. 
Die Teilnahme wird damit begründet, daß es ſich hier um 
die Schaffung von Wirtſchaftsblocks in den ſchleſiſchen Ge⸗ 
meinden handelt, um auf ſolche Art die politiſchen Parteien 


tig verfolgt wurden. 
Bürgerfreiheiten dem deſpotiſchen Regime abgerungen hatte, wur⸗ 
den zwar bürgerliche politiſche Parteien geduldet, während die 
Verfolgung der Arbeiterparteien nach wie vor rückſichtslos an⸗ 
dauerten. Wenn heute die Sanacja vom Kampfe gegen politiſche 
Parteigebilde ſpricht, ſo denkt ſie eben an die ruſſiſchen Verhält⸗ 
niſſe vor dem Kriege, die ſie am liebſten bei uns einführen 
möchte. Dabei gibt ſie an, etwas neues erfunden zu haben, aber 
dem „Neuen“ iſt das reaktionäre Fraßengeſicht von weitem anzu⸗ 
merken. Neu iſt hier nur die Einbildung, daß ſich Polen mit 
mittelalterlichen Methoden regieren läßt. Insbeſondere das 
Nachkriegspolen, das an große Kulturvölker grenzt, die die De⸗ 
mokratie als etwas beſtändiges und für den Weltfrieden als un⸗ 
entbehrliches anetkennen und daran unentwegt feſthalten. Haben 
doch alle Kulturvölker die politiſche Partei als den eigentlichen 
Träger des politiſchen Lebens längſt anerkannt, und daß die 
Parteien nach Klaſſenintereſſen der verſchiedenen Volksſchichten 
gebildet werden, liegt klar auf der Hand. Die Arbeiter können 
unmöglich einer Partei angehören, welche den Intereſſen der be⸗ 
ſitzenden Klaſſe gewidmet iſt, ſondern müſſen ihre eigene po⸗ 
litiſche Partei haben und dieſe iſt die ſozialdemokratiſche Arbeiter⸗ 
partei und keine andere. Wenn jetzt ſchon wieder, und zwar 
anläßlich der Kommunalwahlen die Sanacja den Parteihaß pre⸗ 
digt, ſo ſollen ſich die Arbeiter durch den reaktionären Haßgeſang 
nicht verführen laſſen, ſondern an ihrer alten, kampferprobten 
3 feſthalten und für die Wahlliſten der ſozialiſtiſchen Partei 
werben. 3, 
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Was die Gewerkſchaften bezwecken iſt allgemein bekannt 
und braucht hier nicht erörtert zu werden. Sie haben die 
wirtſchaftlichen Intereſſen der Arbeiter zu wahren und er⸗ 
füllen hier ihre Aufgabe ſo gut, wie es unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden möglich iſt. Sie würden mehr leiſten 
können, wenn die Zerſplitterung nicht ſo groß wäre und 
wenn die Armee der Imorganifierten nicht jo groß wäre. 
In die Politik miſchen ſich die Gewerkſchaften nur inſofern 
hinein, als es im Intereſſe einer Lohnbewegung gelegen 
iſt, ſonſt überlaſſen ſie die Politik den dazu berufenen Fak⸗ 
toren, den politiſchen Parteien. Handelt es ſich um die 
Durchführung von Wahlen, ſo beteiligen ſich die Gewerk⸗ 
ſchaften nur an den Betriebswahlen bezw. an den Wahlen 
für die ſozialen Inſtitute, wie Krankenkaſſen, Knappſchafts⸗ 
verein u. a. Bis jetzt iſt es nicht ra daß die Ge⸗ 
werkſchaften an Sejmwahlen oder dommunalwahlen teil⸗ 
Das war ſo bis jetzt der Fall, ſo lange 
die Sanacja Moralna in Polniſch Oberſchleſien mit der 
Mühlarbeit nicht begonnen hat. Bekanntlich haben die 
Herren von der Sanacja ein Monſtrum von einer „Ar⸗ 
beitergewerkſchaft“ ins Leben gerufen, angeblich zum Zwecke aus den Kommunen zu verdrängen. Gleichzeitig wurde 
der Befreiung der Arbeitergewerlſchaften von den politiſchen eine Selbſtverwaltungskommiſſion gewählt, die die Richt⸗ 
Parteieinflüſſen. Sie haben dieſe ie | linien für den Wahlkampf für die Ortsgruppen der Gene: 
gewerkſchaft mit dem Namen „Generalna Federacja Pracy“ raina Federacja Pracy vorbereiten wird. 


Vor der Bildung der Wahlkommiſſionen 


Mit der Ausſchreibung der Kommunalwahlen iſt auch die J In den ſchleſiſchen Stadtgemeinden endlich, müſſen die erwähnten 
Bildung der Wohlkommiſſionen aktuell. In Frage kommen hier | Kommiſſionen ſpäteſtens bis zum 26. Oktober gebildet werden. 
zwei Kommiſſionen, die Beſchwerdekommiſſion und die Wahl- In Groß⸗Kattowitz iſt eine kommiſſariſche Rada und dieſe wird 
kommiſſion. Da die Letztere erſt ſpäter in Aktion treten wird, die Beſchwerdekommiſſion für Groß⸗Kattowitz wählen. In Katto⸗ 
io wollen wir fie vorläufig beiſeite laſſen und unſer Augenmerk witz werden auch in diefer Richtung bereits jetzt Vorbereitungen 
der Beſchwerdekommiſſion zuwenden. Der Artikel 16 der Wahl⸗ | getroffen. Das Geſetz beſtimmt nämlich, daß jene Gemeinden, 
ordnung beſtimmt darüber folgendes: „Ueber Beſchwerden ent⸗ | die 4000 Einwohner zählen, bei den Kommunalwahlen einen Wahl: 
ſcheidet die Reklamationskommiſſion, die ſich aus dem Gemeinde⸗ bezirk bilden. Zählt die Gemeinde mehr als 4000 Einwohner, 
vorſteher bezw. ſeinem Vertreter als Vorſitzenden und mindeſtens | jo wird fie dementſprecheyd in mehrere Wahlbezirke geteilt und 
vier, höchſtens aber ſechs Mitgliedern, die in der Gemeinde das die Aufteilung hat der Gemeindevorſteher bezw. der Bürger⸗ 
Wahlrecht beſitzen und von der Gemeindevertretung gewählt] meijter vorzunehmen. Selbſtverſtändlich muß für jeden Wahl⸗ 
werden, zuſammenſetzt. Iſt in der Gemeinde keine ordentliche bezirk eine beſondere Reklamationskommiſſion gebildet und für 
Gemeindevertretung vorhanden, ſo erflogt die Wahl der Kom⸗ jeden Wahlbezirk müſſen beſondere Wählerliſten aufgeſtellt 
miſſionsmitglieder durch jenes Organ, daß zur Zeit die Funktio⸗ werden. 
nen des Gemeinderates ausübt. Bei der Zuſammenſetzung der Die Beſchwerdekommiſſionen entſcheiden über alle Beſchwer⸗ 
Reklamationskommiſſion ſind die in der Gemeinde organiſierten | den, gleichgültig, ob ſie durch Einzelperſonen oder durch Organi⸗ 
politiſchen Parteirichtungen zu berückſichtigen.“ In Teſchen⸗ ſationen eingereicht wurden. Die Beſchwerden können ſich auf 
Schleſien ſind die geſetzlichen Beſtimmungen analog und daß fie | die Wählerliſten, die aufgeſtellten Kandidaten, die Wahltermine 
der „Sanacja Moralna“ nicht in den Kram paſſen, braucht nicht | u. a. beziehen. Sie ſind an die Gemeinde zu richten und werden 
extra hervorgehoben zu werden. Sie iſt doch gegen die politiſchen durch dieſe an die Beſchwerdekommiſſion weitergeleitet. Die Be⸗ 
Parteien und hier beſtimmt das Geſetz, daß gerade die in der ſchwerdekommiſſion iſt beſchlußfähig, wenn an der Sitzung der 
Gemeinde vorhandenen Parteien in erſter Reihe bei der Zu: [ Vorſitzende und zumindeſtens die Hälfte aller Mitglieder teil⸗ 
ſammenſetzung der Beſchwerdekommiſſion zu berücksichtigen find. | nehmen. Sie entſcheidet mit Stimmenmehrheit und falls Stim⸗ 

Die Beſchwerdekommiſſionen haben vor der Auslegung der mengleichheit vorkommt, entſcheidet der Vorſitzende, der ſonſt ſich 
Wählerliſten in Aktion zu treten und üben ihre Funktion bis [der Stimme zu enthalten hat. Wir ſehen daraus, daß die Funk⸗ 
zur Beendigung der Wahlen aus. Da die Kommunalwahlen in | tion der Beſchwerdekommiſſion eine ſehr wichtige iſt und daher 
Teſchen⸗Schleſien ſchon am 24. November ſtattfinden werden, jo muß auf die Zuſammenſetzung der Reklamationskommiſſion acht 
müſſen die Beſchwerdekommiſſionen ſpäteſtens bis zum 5. Oktober | gegeben werden. Das Geſetz macht dem Gemeindevorſteher zur 
gebildet ſein. In Polniſch⸗Oberſchleſien finden in den Land: Pflicht, bei der Berufung der Beſchwerdekommiſſion ſtreng objet⸗ 
gemeinden die Kommunalwahlen am 8 Dezember, desgleichen] tiv vorzugehen und die im Orte beſtehenden politiſchen Parteien 
auch in den Stadtgemeinden in Teſchen⸗Schleſien und hier müſſenentſprechend zu berückſichtigen. 
die Beſchwerdekommiſſionen bis zum 19. Oktober gebildet ſein. — 

= 


genommen hätten. 


Polniſch - Schleſien 


Die Erwerbsabſichten des Harrimankonzerns 
bezüglich der Friedenshütle 
Der z. Zt. in Kattowitz weilende Bevollmächtigte des 
Harrimankonzerns in Europa, Roſſi, ſoll u. a. auch wegen 
Erwerb größerer Aktienpakete der Friedenshütte für den 
Harrimankonzern verhandelt haben. Wie der „Il. Kurjer 
Todzienny“ zu berichten weiß, werden ſeitens der Aktien⸗ 
gruppe Rothſchild die größten Schwierigkeiten bezüglich 
eines Verkaufs von Aktien an den Harrimankonzern ge⸗ 
macht. Außerdem plant der Harrimankonzern in Ober⸗ 
ſchleſien eine eigene Kohlenverkaufs⸗Organiſation zu 
gründen, was gewaltige Aenderungen in der jetzigen 
Kohlenverkaufsorganiſation hervorrufen würde. 


FD-Zug-Unglüd in Weſtoberſchleſien 

Die Reichsbahndirektion Oppeln teilt mit: Heute, Don⸗ 
nerstag, morgens um 6.58 Uhr iſt der FD-Zug 30 auf freier 
Strecke zwiſchen Leſchnitz und Gogolin bei Poſten 106 wäh⸗ 
rend der Fahrt mit zwei Vorderachſen des letzten Wagens 
entgleiſt. Perſonen wurden nicht verletzt. Beide Haupt⸗ 
gleiſe wurden geſperrt. Die beiden letzten Wagen wurden 
abgehängt und der Zug fuhr mit 40 Minuten Verſpätung 
weiter. Die Arſache war ein Bandagenbruch am Dreh⸗ 
Ache. des Internationalen Schlafwagens an der erſten 
Achſe. 
nicht über die fahrplanmäßig geſperrte Strecke Gogolin— 
Kandrzin, ſondern über Groß⸗Strehlitz nach dem oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriebezirk geleitet. Der nächſte D⸗Zug von Beu⸗ 
then —Gleiwitz nach Berlin D 32, wurde bereits wieder von 
Gleiwitz über Kandrzin—Gogolin nach Oppeln geleitet, paſ⸗ 
ſierte allerdings die Unfallſtelle auf dem falſchen Fahrtgleiſe. 
Vormittags wurde aber der Verkehr an der Anfallſtrecke 
nach Beſeitigung aller Hinderniſſe wieder voll aufgenommen, 


Noch ein politiſcher Prozeß wegen Oppeln 
Am 22. Oktober wird vor dem Schöffengericht in Oppeln 
gegeh den 22 Jahre alten Kontoriſten Hans Kowoll aus 
öniglich⸗Neudorf, Kreis Oppeln, wegen Hausfriedensbruch 
verhandelt. Kowoll ſoll, wie die Anklage behauptet, einer 
der Haupträdelsführer beim Eindringen in den Theaterraum, 
anläßlich des polniſchen Theatergaſtſpiels geweſen ſein. 


Beftätigte Beſchlagnahme 

Sad Okregowy XV. Wyðydziat Karny w Katowi- 
cach w sprawie zajecia czasopisma „Volkswille” na 
posiedzeniu niejawnem dnia 23-g0 wrzesnia 1929 r. 
po odezytaniu wniosku Prokuratora postanawia: 

Na podstawie art. 76 rozporzadzenia Prezydenta 
Rzeczypospolitej Polskiej z dnia 10.8 maja 1927 r. 
o prawie prasowem Dz. U. Rz. P. Nr. 45, poz. 398 
zatwierdza sie zajecie czasopisma p. t. „Volkswille“ 
2 dnia 17.g0 wrzesnia 1920 r. Nr. 213 2 artykulu 
p. t. „Die Verfolgung der Krankenkassen in Polen“ 
ustepow zaczynajacych sie od stöw a) „Er beschäf- 
tigte sich besonders do slow „bestand, die Erklä- 
rung abgegeben”, b) od slow, konnte und darauf hin- 
wies,” do siöw „in Warschau zu wenden“, c) „dass 
die Selbstverwaltung im Gesetz" do slow „dem 
Kongress nicht zureichend“, d) „Damit hat der Kon- 
gress do slöw „neuerdings bekräftigt wurde“ albo- 
wiem odnosne ustepy tegö2 artykulu zawieraja zna- 
miona przestepstwa z art. 1, Rozporzadzenia Prezy- 
denta 8 Polskiej 2 dnia 10-go maja 
1927 r. poz. 399, Dz. U. Rz. P. Nr. 45 przez rozsze- 
rzanie przekreconych wiesci mogacych wywolac nie- 
poköj publiczny i wyrzadzid szkode Panstwu wobec 
czego zajecie jest uzasadnione po mysli art. 73 i 38 
na wstepie cytowanego rozporzadzenia Prezydenta 
Rzeczypospolitej Polskiej. 

Zakazuje sie rozpowszechnianie zajetego wyzej 
wyszczegölnionego czasopisma. Natomiast uchyla 
sie 2 powodu braku warunköw ustawowych zajecie 
resziy ustepöw i ezesci rzeczonego czasopisma, 

rzeczenie niniejsze dorecza sie 1) Prokurato- 
rowi, 2) Dyrekeji Policji W Katowicach, 3) wydawey, 
4) odpowiedzianemu redaktorowi czasopisma a nad- 
to wywiesza sie w Sadzie i oglasza w gazecie urze- 
dowej a zarazem nakazuje sie ogloszenie zajecia 2 
zachowaniem warunköw art. 30 i 33 wspomnianego 
rozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitej Polskiej 
w czasepismie „Volkswille“. 
Katowice, dnia 23-g0 wrzesnia 1929 r. 
Przewodniczacy: Protokulant: 
(—) Herlinger. (—) Gryt 
Za zgodnosé- 
Podpis.: nieczytelne. 
Sekretarz Sadu Okregowego. 


Kalkowitz und Amgebung 


Aerztlicher Sonntagsdienſt. Den Sonntagsdienſt verrichten 
von Sonnabend, nachmittags 2 Uhr bis Sonntag, nachts 12 Uhr, 
die Aerzte Dr. Koniecny, ul. ſw. Jana 1/3 und Dr. Zang, ul. 
Plebiscytowa 31. 2 } 

Ueber 11000 Zloty Unterſtützungsgelder ausgezahlt. In der 
letzten Berichtswoche wurden durch den Arbeitsloſenfonds in 
Kattowitz an insgeſamt 659 Arbeitsloſe aus dem Stadtkreis 
Kattowitz und Pleß. ſowie dem Landkreis Kattowitz, Pleß. 
Schwientochlowitz, Tarnowitz und Königshütte zuſammen 11-457 
Zloty als Unterſtützungsgelder ausgezahlt. Es handelte ſich 
hierbei um die Unterſtützungsſätze, Per 
loſenfürſorgegeſetz vom 18. Juli 1924 zur Auszahlung gelangen. 

22 neue Wohnungen im Landkreis Kattowitz errichtet. Las 
einer Mitteilung des Kattowtitzer Landratsamtes wurden im 
i Monat Auguſt in der Stadt Myslowitz 17, ſowie in der Gemeinde 


Der Berliner Gegen⸗D⸗Zug 41 wurde von Oppeln 
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überfall, Sittlichkeitsvergehen, Bigamie, 


Frauen, vorgenommen. 


Kochlowitz 2 und Hohenlohehütte 3 neue Wohnungen gebaut. Es 
handelt ſich hierbei um 3 Einzimmerwohnungen, 16 Zweizimmer⸗ 
wohnungen mit Küche und 3 Dreizimmerwohnungen mit Küche. 
In dem fraglichen Monat wurden durch die Baupolizei für 67 
neue Wohnungen, 11 Hochbauten und 9 Anbauten Baugenehmi⸗ 
gungen erteilt. 

Verlierer können ſich melden! Beim ſtädtiſchen Fundbüro 
des Magiſtrats in Kattowitz, welches in der Szkola Szafranka, 
2. Stockwerk, Zimmer 24, untergebracht, ijt, wurden ein Damen⸗ 
ſchirm, 1 ſchwarzes Kleid und 1 Herrenuhr als gefunden abge⸗ 
geben. Verlierer können dort ihre Anſprüche geltend machen. 

Andank iſt der Welt Lohn. Im Monat Juni d. Is. erſchien 
bei der Ehefrau Hedwig P. in Brynow die ledige Bronislawa 
M. und bat, ihr für einige Zeit in der Wohnung Anterkunft zu 
gewähren. Die Frau willigte auch ſchließlich ein, worauf die 
Fremde verſprach, für das Entgegenkommen, der neuen Wirtin 
treu und ehrlich zu dienen. Innerhalb eines Monats verſtand 
es die Untermieterin, ſich das Vertrauen der Frau P. zu ſichern. 
Eines Tages machte die Wohnungsinhaberin verſchiedene Ein⸗ 
käufe und ließ das Mädchen allein zurüß. Als die P. gegen 
abend zurückkehrte, war natürlich der „Vogel“, unter Mitnahme 
von 2 Kleidern, 1 Paar Schuhen, Anterwäſche und anderen Be: 
kleidungsſtücken auf Nimmerwiederſehen verſchwunden. Die Po⸗ 
lizei wurde ſ. Zt. von dem fraglichen Diebſtahl in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, welche auch am darauffolgenden Tage die Diebin erwiſchen 
konnte. Vor Gericht geſtand die Schuldige alles ein und führte 
u. a. aus, daß fie in großer Notlage gehandelt hatte. Das Ge⸗ 
richt verurteilte die Angeklagte wegen Diebſtahl im Rückfalle zu 
einer Gefängnisſtrafe von 6 Wochen bezw. 108 Zloty Geldſtrafe. 

Verbrechen und Vergehen. Die Kriminalſtatiſtik der Staroſtei 
in Kattowitz weiſt innerhalb des Landkreiſes Kattowitz insge⸗ 
ſamt 1685 Verbrechen und Vergehen auf, darunter hauptſächlich 
Uebertretungen der geltenden Polizeivorſchriften, dann Raub⸗ 
Schmuggel, ſchwere 
Körperverletzung und Totſchlag. Im fraglichen Monat wurden 
zuſammen 29 Verhaftungen, darunter waren 25 Männer und 4 
Die Verhaftungen erfolgten wegen 
Schmuggel in 2 Fällen, Raubüberfall in einem Falle, Sittlich⸗ 
keitspergehen in 4 Fällen, Bigamie in einem Falle, Bettelei, 
Körperverletzung und Einbruchsdiebſtahl in je 5 Fällen, ſowie 
wegen anderer Vergehen in 6 Fällen. Insgeſamt 35 Fälle 
konnten z. Zt. nicht aufgeklärt werden. 

Ja now. [Aus der Partei⸗ und Frauen⸗ 
bewegung.) Die am Mittwoch ſtattgefundene Mitglieder⸗ 
verſammlung der D. S. A. P. und der Frauengruppe „Arbeiter⸗ 
wohlfahrt“ bewies wiederum, daß der ſozialiſtiſche Gedanke, 
meiſtenteils bei den Frauen vorwärts ſchreitet. In überwiegen⸗ 
der Mehrheit waren diesmal die Frauen vertreten. Als Refe⸗ 
rentin erſchien Genoſſin Kowoll, die nach der Eröffnung und der 
Bekanntgabe der Tagesordnung des Gen. Ziaja in ihrem ein⸗ 
ſtündigen Referat zu der Frauenbewegung in politiſcher wie auch 
in wirtſchaftlicher Hinſicht ihren Standpunkt darlegte. Beſonders 
betonte Referentin die Wohlfahrtspflege und Kinderfürſorge und 
machte die Anweſenden mit der Bedeutung der kommenden Kom⸗ 
munalwahlen bekannt und behandelte auch die Steuerpolitik, die 
den Arbeiter ſehr ſchädigt. Zum Schluß ihrer Ausführungen for⸗ 
derte Referentin die anweſenden Genoſſinnen auf, ſich recht rege 
an den praktiſchen Arbeiten zu beteiligen. In der freien Aus⸗ 
ſprache ſtand Genoſſe Kowoll auf, der zu den Ausführungen wei⸗ 
tere Ergänzungen vorbrachte. Zum Punkt 3 der Tagesordnung 
gab Genoſſe Ziaja einen Bericht über die letzte in Kattowitz ſtatt⸗ 
gefundene Bezirkskonferenz. Als Delegierte zum Lodzer Ver⸗ 
einigungsparteitag würde von feiten der Frauengruppe Genoſſin 
Ziaja, welche als Vorſitzende tätig iſt, gewählt. Die Männer⸗ 
gruppe ſendet vereint mit Rosdzin⸗Schoppinitz ebenfalls einen 
Delegierten. Nachdem noch unter Anträge und Verſchiedenes 
eine längere Ausſprache erfolgte, konnte die gut verlaufene Ver⸗ 
ſammlung nach dreiſtündiger Dauer geſchloſſen werden. Die hie⸗ 
ſige Frauengruppe, die erſt auf ein kaum einjähriges Beſtehen 
zurückblicken kann, hat in den letzten zwei Monaten bedeutende 
Jortſchritte gemacht, was meiſtenteils den aktiv mitarbeitenden 
Genoſſinnen zu verdanken iſt. 

Aus der Janower Statiſtit für den Monat Auguſt. Die 
Einwohnerzahl der Gemeinde Janow iſt im Monat Auguſt um 
weitere 30 Köpfe angewachſen. Am Schluß des Monats zählte 
Janow 18636 Einwohner, darunter 9625 Männer und 8941 
Frauen. Geboren wurden 34 Kinder, darunter 18 Knaben und 
16 Mädchen, vier uneheliche Geburten, alles kath. Religion der 


Die Eiſerne Ferſe 

5 Von Jack London. 
„Gern,“ antwortete Ernst. Seine abſolute Sicherheit irri⸗ 
tierte die andern. „Die klugen Leute haben ſich den Kopf ſo 
über der Wahrheit zerbrochen, weil fie auf der Suche nach ihr 
ins Blaue gerieten. Wären ſie auf dem feſten Boden geblieben, 
jo würden fie ſie leicht gefunden haben — ja, ſie hätten entdeckt, 
daß ſie ſelbſt mit allem praktiſchen Tun und Denken ihres Lebens 
eben den Wahrheitsbeweis erbrachten. 

„Den Beweis, den Beweis,“ wiederholte Dr. Hammerfield 
ungeduldig, „ohne Umſchweife. Geben Sie uns, was wir ſolange 
geſucht haben: den Wahrheitsbeweis. Geben Sie ihn uns, und 
wir werden Götter ſein.“ g 
Seine Worte und ſein ganzes Benehmen zeigten einen un⸗ 
höflichen, höhniſchen Skeptizismus, an dem jedoch die meiſten bei 
Tiſche heimliches Gefallen fanden. Nur Biſchof Morehouſe ſchien 
aufgebracht. 

„Dr. Jordan hat es ganz klar ausgeſprochen,“ ſagte Ernſt. 
„Sein Wahrheitsbeweis iſt: ‚Wird es wirken? Willſt du dein 
Leben daran wagen?“ 

„Pah!“ höhnte Dr. Hammerfield. „Sie haben nicht mit 
Biſchof Berkeley gerechnet. Er wurde nie widerlegt.“ 

„Der prächtigſte Metaphyſiker von allen,“ lachte Ernſt. „Aber 
Ihr Beiſpiel iſt unglücklich gewählt. Berkeley bezeugt ſelbſt, daß 
ſeine Metaphyſik wirkungslos ſei.“ 

Jetzt war Dr. Hammerfield zornig, rechtſchaffen zornig. Es 
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war, als hätte er Ernſt bei einem Diebſtahl oder einer Lüge 


ertappt. 

„Junger Mann,“ ſtieß er hervor, „dieſe Behauptung iſt allen 
andern Aeußerungen, die ſie heute Abend getan haben, eben⸗ 
bürtig. Sie iſt eine niedrige, unverantwortliche Anmaßung.“ 

„Ich bin ganz zerſchmettert,“ murmelte Ernſt demütig. „Nur 
weiß ich noch nicht, wodurch. Sie müſſen es mir in die Hand 
legen, Herr Doktor.“ 

„Das will ich, das will ich,“ ſprudelte Doktor Hammerfield 
heraus. „Woher wiſien Sie das? Woher wiſſen Sie, daß Biſchof 


Berkeley bezeugte, ſeine Metaphyſik ſei wirkungslos. Sie haben 


keinen Beweis dafür, junger Mann, fie war immer wirkſam.“ 


„Ich halte es für einen Beweis für die Unwirkſamkeit von 
Berkeleys Metaphyſik, daß“ — Ernſt hiel einen Augenblick inne 


| Türen ſtatt durch 


Für eine Reform des 
bisherigen Steuerſyſtems 


Zur Frage der Schanklonzeſſionen 


Eine 1 Tagung wurde ſeitens der ſchleſiſchen 
Gaſtwirte im Saale der Reichshalle in Kattowitz abgehal⸗ 
ten. Den Vorſitz führte 1. Verbandspräſes Folga, während 
der 2. 587 Rodakowski in ſeinen Referaten auf die ein⸗ 
zelnen sn erungen der Reſtaurateure näher einging. 

5 ehandelt wurde das Steuerweſen im allgemeinen und 
die Frage betreffend Schaffung von ſteuerl chen Erleich⸗ 
terungen. Vom Sejm und der Regierung wird eine Reform 
des bisherigen Steuerſyſtems gefordert. Es geht u. a. um die 

gänzliche Aufhebung der Umſatzſteuer 

und Herabſetzung dieſes Steuerſatzes auf % Prozent im 
Budgetjahr 1929030 Der Gaſtwirtsverband tritt ferner für 
eine Ermäßigung der e und Zinſen bei ver⸗ 
ſpäteter Entrichtung der Steuern ein. Gefordert wird die 
gänzliche Einſtellung der enn fler nu zur Beglei⸗ 
chung der Verzugszinſen uber ofern klar nachgewieſen wird, 
daß der Steuerzahler außerſtande iſt, die Beträge zu be⸗ 
en Man verlangt Erleichterungen im Verkehr zwi⸗ 
chen Steuerbehörden und Steuerzahlern. 0 die Schätzungs⸗ 
kommiſſionen ſollen Gaſtwirte als Beru svertreter 1 5 
gezogen werden. Die han der Stempelgebühren wird 
in allen den Fällen gefordert, wo es ſich um Eingaben im 
eigenſten Intereſſe ſo unter anderem auch um Steuerange⸗ 
legenheiten handelt. In der Frage betreffend die Ein⸗ 
löſung der erforderlichen bezw. eantragten Handels⸗ und 
Gewerbepatente ſollen die begründeten Anträge l 
berücksichtigt werden. Gefordert wird alsdann die Auf⸗ 
hebung des 10prozentigen ſtaatlichen Steuerzuſchlages und 
leichmäßige Verteilung der Umſatzſteuer. um Abzug 
ſollen ſeitens der Steuerämter nach einer weiteren For⸗ 
derung in entſprechender Weiſe nur die tatſächlich angege⸗ 
benen Steuerbeträge gelangen, dagegen die Differenzen erit 
nach erfolgter Erledigung der Berufungen, dann aber auch 
ohne Verzugsgebühren. Man fordert weitere Erleichterun⸗ 
gen durch Verteilung der Gewerhbekategorien, Gewährung 

von Ratenzahlungen, en al uſw. 
Stellung genommen wurde auch zu der Frage betreffend 

die Tätigkeit der Geſundheitskommiſſionen. 

Es wird der Standpunkt vertreten, 1 die Schließung der 
Lokalitäten in der bisher erfolgten Weiſe, ſowie die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Geſundheitskommiſſion mit den geltenden 
Beſtimmungen (Geſundheits⸗Reglement) nicht in Einklang 
zu bringen ſind. Man proteſtiert wegen der Schließung von 
Lokalitäten aus geringſügigen Anläſſen. Der Wojewode 
wird in einer ee Eingabe unter Hinweis auf die 
geltenden Beſtimmungen um Abhilfe erſucht. Es wird 


betont, u ſich die Anordnungen der Geſundheitskommiſ⸗ 
ſion äußerſt gend auswirken. 

Gegen die Anordnung der Finanzbehörde zwecks An⸗ 
meldung der Gaſtwirtsvertreter zum Zwecke der Beſtäti⸗ 
ung wird proteſtiert. Da nach den Beſtimmungen der 
eutſchen Gewerbeordnung, die im Bereich der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien Anwendung findet, keine Verpflichtun für 
die Anmeldung zwecks Beſtätigung durch die Finanzbe örde 
beſteht, wendet ſich der Verband im Intereſſe ſeiner Mit⸗ 
glieder i s an den Wojewoden mit dem Erſuchen 
zwecks Abhilfe, damit Anordnungen, welche mit den gelten⸗ 
den Beſtimmungen nicht im inklang ſtehen, nicht zur 
Anwendung gelangen. Man ſtützt ſich ferner darauf, 
daß die Anmeldung des Vertreters bei der zuſtändigen 
Polizeibehörde genügt. — Betreffend der 

Entziehung der Schankkonzeſſionen, Erteilung 
neuer Konzeſſionen, ſowie Beſtimmung der 
Vertreter im Gaſtwirtsgewerbe 
wurden weitere Ausführungen gemacht und beſchloſſen, ſich 
in einem Memorial an das Finanzminiſterium zu wenden. 
Es wird die Forderung erhoben, eine Anweiſung an die 
ſchleſiſchen Finanzämter ergehen zu laſſen, um B verhin⸗ 
dern, daß Maßnahmen entgegen den geltenden Beſtimmun⸗ 
gen Bee und angewandt werden. Es wird betont, daß 
n dieſer Hinſicht die Genfer Konvention mit ihren Aus⸗ 

führungsbeſtimmungen ſtrikte Beachtung finden muß. 

Angeſchnitten wurde auch die Angelegenheit betreffend 

die Kohlenſäurepreiſe. 

Man proteſtiert energiſch gegen eine weitere Sieg und 
fordert ſogar eine Senkung der Preiſe mit der Begründung, 
daß in der Zwiſchenzeit keine Erhöhung der Rohſto e, welche 
bei der Fabrikation erforderlich ſind, eingetreten iſt und ſich 
ſomit die erhöhten Kohlenfäurepreiſe in keiner Weiſe be⸗ 
gründen laſſen. Der Verband richtet an den Verband der 
Kohlenſäurefabriken eine entſprechende Eingabe, in welcher 
zum Ausdruck gebracht wird, daß keine Mittel unverſucht 
gelaſſen werden, um das Intereſſe der Mitglieder zu wahren. 
chließlich wendet man ſich in einem weiteren Schreiben 
an die Verwaltung der a und Bürgerlichen Brau⸗ 
ereien in Tichau gegen die Verabfolgung von Freibier an 
verſchiedene Organiſationen. Es wird darauf ingewieſen, 
daß in vielen Fällen bei feſtlichen Veranſtaltungen das ge⸗ 
endete Faßbier bezw. Sta] enbier von den fraglichen 
erbänden zum Ausſchan gelangt, was für die Gaftwirte 
eine Geldeinbuße bedeutet, welche andererfeits ihren ſteuer⸗ 

lichen Verpflichtungen nachzukommen haben. 


Eltern. Zugezogen kamen 106 Perſonen, 49 Männer, 57 Frauen. 
Jusgeſamt erhöhte ſich die Einwohnerzahl um 140 Köpfe. Im 
ſelben Monat wurden 16 Eheſchließungen vorgenommen, dar⸗ 
unter 15 kath. Religion. Es ſtarben 15 Perſonen, 7 Männer, 8 
Frauen. Nach Auswärts verzogen 95 Perſonen, darunter 46 
Männer und 49 Frauen. Der Geſamtabgang beträgt 110 Per 
ſonen. 


Königshütte und Amgebung 


Mehr Rückſicht auf die Fachhandwerker. 

In der Praxis wird es gewöhnlich ſo gehandhabt, daß bei 
Vergebung von Arbeiten in den allermeiſten Fällen demjenigen 
der Zuſchlag erteilt wird, der das billigſte Angebot eingereicht 
hat. Ob aber dadurch eine gute Arbeit geleiſtet wird, darüber 
darf man durchaus geteilter Meinung ſein. Dieſes hat ſich 
u. a. bei den im ſtädtiſchen Häuferblock an der ulica Hajdudas 
Cmentarna ausgeführten Malerarbeiten gezeigt. Bei der Ver⸗ 
gebung dieſer Arbeiten hat man ſich auch von dem Grundſatz 


„daß Berkeley die unabänderliche Gewohnheit hatte, durch 
Mauern zu gehen. Daß er ſein Wohl Brot 
und Butter und gebratenem Fleiſch anvertraute. Daß er ſich mit 
einem Meſſer raſierte, welches wirkte, indem es die Haare aus 
ſeinem Geſicht entfernte.“ 

„Aber das ſind wirkliche Dinge,“ rief Doktor Hammerfield. 
„Metaphyſik iſt etwas Geiſtiges.“ * 

„Und fie wirkt — geiſtig?“ fragte Ernſt ruhig. 

Der andere nickte. 

„Dann können alſo unzählige Engel auf einer Nadelſpitze 
tanzen — geiſtig,“ fuhr Ernſt ſinnend fort. „Und ein pelzgeklei⸗ 
deter, ſpeckfreſſender Gott kann exiſtieren und wirken — geiſtig: 
und es gibt keine e — geiſtig. Ich nehme an, Herr 
Doktor, daß Sie gAftig leben?“ 

„Mein Geiſt iſt mein Königreich,“ lautete die Antwort. 

„Mit andern Worten, Sie leben im Blauen. Aber ich bin 
überzeugt, da Sie zur Erde herabkommen, wenn Eſſenszeit iſt, 
oder wenn ein Erdbeben ſtattfinden ſollte. Oder, ſagen Sie, 
Herr Doktor, fürchten Sie beim Erbeben nicht, daß Ihr unkörper⸗ 
licher Leib von einem unkörperlichen Ziegelſtein getroffen werden 


könnte?“ 
Hammerfields Hand un⸗ 


Im ſelben Augenblick fuhr Doktor 
bewußt nach dem Kopfe, wo er eine Narbe unter dem Haar hatte. 
Zufällig hatte Ernſt ein paſſendes Bild gewählt. Doktor Ham⸗ 


merfield wäre bei dem Großen Erdbeben faſt von einem herab: | 


ſtürzenden Schornſtein erſchlagen worden. Alles brach in ſchallen. 
des Gelächter aus. 

„Nun?“ fragte Ernſt, als ſich die Heiterkeit gelegt hatte. 
„Ihre Gegenbeweiſe!“ 

Aber Doktor Hammerfield hatte für einen Augenblick genug 
bekommen, und der Kampf nahm eine andere Wendung. Punkt 
für Punkt forderte Ernſt die Geiſtlichen heraus. Behaupteten 
ſie, die arbe tende Klaſſe zu kennen, ſo ſagte er ihnen gründlich 
die Wahrheit, bewies ihnen, daß ſie die arbeilende Klaſſe gar 
nicht kannten, und forderte ſie auf, ihn zu widerlegen. Er war⸗ 
tete ihnen mit Tatſachen auf, bremſte ihre Ausflüge ins Blaue 
und holte ſie mit ſeinen Tatſachen auf den feſten Boden zurück. 

Wie klar ſehe ich die Szene vor mir! Noch jetzt kann ich ihn 
mit dem kriegeriſchen Ton in ſeiner Stimme hören, wie er ſeine 
Gegner mit jeinen Tatſachen quälte, deren jede ein Peitſchenhieb 
war, und er war unerbittlich. Er verlangte keinen Pardon und 
mE — 85 Nie vergeſſe ich den Hieb, den er ihnen zum Schluſſe 
verletzte. 


leiten laſſen, den billigſten Bewerbern den Zuſchlag zu erteilen. 
Bei der Abnahme der Arbeiten, ſtellte es ſich heraus, daß die 
Ausführung verſchiedene Mängel aufzuweiſen hatte, die für die 
Folge gewiſſe Richtlinien offen laſſen werden. Die Klagen der 
tatſächlichen Fachhandwerker ſcheinen demnach berechtigt zu fein, 
wenn fie ſich gegen die Unterbietung der Preiſe durch Perſonen 
wenden, die mit ihrem Angebot nicht zufriedenſtellende Arbeit 
leiſten können. Somit iſt es nicht immer angebracht, ſich an die 
billigſten Angebote zu halten. Es muß auch auf die Qualität 
der Ausführung mehr Wert gelegt werden, auch dann, wenn 
im Koſtenanſchlag ein gewiſſer Unterfchied zu verzeichnen iſt. 


Es konnte auch anders kommen. Ein Verkehrsunfall konnte 
geſtern weit ſchlimmere Folgen nach ſich ziehen, als es der Fall 
war. Der Führer des Autos hatte ſcheinbar die Gewalt über 
dieſes verloren, wodurch es an die Bordſteine ſauſte. Hierbei 
wurde das rechte Hinterrad abgebrochen und der Wagen erheblich 
beſchädigt. Wären die Bordſteine nicht vorhanden, dann wäre 
das Auto die Germaniabrücke heruntergeſtürzt und die Folgen 
nicht auszudenken. 5 


| „Sie haben mehrmals, teils offen, teils unbewußt, bewiefen, 

daß Sie die arbeitende Klaſſe gar nicht kennen. Aber daraus 

mache ich Ihnen keinen Vorwurf. Wie könnten Sie etwas von 
ihr wiſſen? Sie wohnen nicht mit ihr zuſammen. Sie wohnen 
mit der bapitaliſtiſchen Klaſſe zuſammen in andern Gegenden. 
Und warum nicht? Die kapitaliſtiſche Klaſſe bezahlt Sie, ernährt 
Sie, gibt Ihnen die Kleidung, die Sie tragen. Und dafür pre⸗ 
digen Sie eben die Metaphyſik, die Ihren Brotherren angenehm, 
weil ſie die hergebrachte Geſellſchaftsform nicht bedroht.“ 
Nice dieſen Worten erhob ſich lärmender Widerſpruch am 

Iſche. 
„Oh, ich ſtelle Ihre Lauterkeit nicht in Frage,“ fuhr Ernſt 
fort. „Sie ſind ehrlich. Sie predigen, was Sie glauben. Darin 
liegt eben Ihre Kraft und Ihr Wert — für die kapitaliſtiſche 
Klaſſe. Sollten Sie aber Ihrem Glauben irgendeine Richtung 
geben, die bedrohlich für die beſtehende Ordnung wäre, ſo würde 
man Sie Ihres Amtes entheben. Hin und wieder geſchieht das 
ja auch wohl, nicht wahr?“ 

Diesmal erhob ſich kein Widerſpruch. Die Geiftlichen ſaßen 

ſtumm ergeben da, und nur Dr. Hammerfield ſagte: 

„Wenn ihre Anſchauungen unrichtig find, werden fie erſucht 
ihren Abſchied zu nehmen. b 

„Mit andern Worten, wenn dieſe Anſchauungen unbequem 

find,“ antwortete Ernſt und fuhr dann fort: „Und darum ſage ich 
Ihnen, machen Sie weiler, predigen Sie und verdienen Sie ſich 
Ihr Geld damit, aber laſſen Sie um Himmelswillen die arbei⸗ 
tende Klaſſe in Frieden. Sie ſtehen im Lager des Feindes. Sie 
haben keine Gemeinſchaft mit der arbeienden Klaſſe. Ihre Hände 
ſind weich von der Arbeit, die andere für Sie getan haben. Sie 
eſſen jo viel, daß fie ſchon Bäuche haben. (Hier fuhr Dr. Balling⸗ 
ford zuſammen, und alle Augen richteten ſich auf ſeinen Bauch. 
Man ſagte von hm, daß er fel! Jahren feine eigenen Füße nicht 
geſehen bälle.) Sie haben keine anderen Lehren im Kopfe als 


die, welche die mächtigen Grundpfeiler der herrſchenden Ordnung 


find. Sie find Söldner (ehrliche Söldner, gebe ich zu) genau 
wie die Leute von der Schweizer Garde. Bleiben Sie Ihrem 
Salz und Brot treu. Behülen Sie mit Ihren Predigten die 
Intereſſen ihrer Brotherren, aber ſteigen Sie nicht zur arbeiten⸗ 
den Klaſſe hinab und dienen ihr als falſche Führer. Als ehrliche 
Menſchen können Sie nicht in zwei Lagern auf einmal ſtehen. Die 
arbeitende Klaſſe iſt ohne Sie ausgekommen. Glauben Sie mir, 
fie wird es auch ferner. Und mehr noch, fie wird beſſer ohne Ste 
aus kommen. (Fortſetzung folgt.) 


* 


U u 
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Wer ſind die Eigentümer? Bei Paul Hübner an der ulica 
Katowicka 67 iſt ein Schäferhund zugelaufen, ferner bei Thomas 
Wollny an der ul. Narozna 6 ein Pinſcher. Die Eigentümer kön⸗ 
nen ſich daſelbſt zum Empfang melden.. 

Der tägliche Autounfall. Auf der ul. 3⸗go Maja wurde ein 
Soldat des hieſigen 75. Infanterieregiments von einem Zwei⸗ 
ſitzer überfahren. Infolge der erlittenen Verletzungen mußte 
der Soldat in das Krankenhaus gebracht werden. 

Ein herrenloſer Handwagen. Auf der ul. Wolnosci wurde 
ein herrenlofer Handwagen aufgeleſen. Derſelbe kann vom 
Eigentümer beim Alexander Elsner an der ul. Sobieskiego 6 ab⸗ 
geholt werden. 

Vom ſtädtiſchen Kinderheim in Orzeſche. Der 25. Transport, 
der aus 40 Knaben beſtand, hatte wiederum ein erfreuliches Er⸗ 
gebnis zu verzeichnen. Es hatten während dem Aufenthalt von 
4 Wochen zugenommen: 11 Knaben 1—2 Kilo, 25 Knaben 2% —4 
Kilo, 4 Knaben 4—5 Kilo, das Durchſchnittsgewicht beträgt pro 
Knaben 2,74 Kilogramm. — Der Magiſtrat macht hierbei be⸗ 
kannt, daß der Beſuch der Kinder nur an den Sonntagen in der 
Zeit von 2—6 Uhr nachmittags geſtattet iſt. 

Städtiſche Verſteigerung. Am Sonnabend, den 28. Septem⸗ 
ber, vormittags 10 Uhr, werden im Hofe des ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehrdepots an der ul. Bytomska 19 verſchiedene Möbelſtücke und 
Hausgegenſtände verſteigert. 

— — 

Siemianomitz 

Der Fluch der „Norma!“ 

Norma iſt kein Hundename. Norma ift etwas ganz ernſt⸗ 
hafter und heißt zu deutſch Leiſtung. Allerdings fluchen die 
Arbeiter und Angeſtellten auf dieſe ſogenannte „Norma“, 
ſchlimmer noch als man gewöhnlich einen Hund beſchimpft. 
Und das mit Recht, denn dieſe Norma ſaugt ganze Belegſchaf⸗ 
ten bis auf die Knochen aus und mancher Kumpel kann bereits 
feine Hoſen nicht mehr auf dem Hintern tragen. Dieſes Wort 
iſt nebenbei eine öſtliche Kulturerfindung und vielleicht darum 
ſo allgemein verhaßt, bei jung und alt. a 

Auf Richterſchacht hat dieſe Norma dieſer Tage einen 
fürchterlichen Krach ausgelöſt. 3 Steigern iſt es beim beſten 
Willen nicht gelungen, die verlangte „Norma“ herauszubekom⸗ 
men. Erſtens könnens die Kumpels nicht mehr ſchaffen und 
zweitens klappts bei den Fördereinrichtungen nicht und drittens 
herrſcht chronischer Kaſtenmangel. Darob erboſte ſich der Herr⸗ 
gott von Richterſchächte, Direktor Biernatzki derartig, daß er 
die Verbrecher, denn das ſind ſie in ſeinen Augen, wegen Saum⸗ 
ſeligkeit mit 30—50 Zloty Geldſtrafe belegte. Diefe Maßnahme 
ſchlug dem Faß den Boden aus. Zwei Steiger meldeten ſich 
krank; fie erlitten einen Nervenzuſammenbruch. Die Ober: 
häuer wollten in dieſelbe Kerbe hauen, aber es wurde eine 
Anterſuchung des Vorfalles eingeleitet. 

In Gegenwart eines Feuerwehrpoſtens, wurden die beiden 
Sünder vernommen, wie Verbrecher haben wir bereits oben 

eſagt. 

u Ei Fürft ſprach ja, der Bauer nein, der Fürſt ward ums 
geduldig! Ungeduldig wurden auch die Steiger und ſie 
empfahlen dem Direktor ſich doch Steiger aus Kalina oder 
Kropſtieflowitz oder Korzuchowic zu holen. Man könne der 
Belegſchaft keine höhere Leiſtung mehr zumuten. 
ebbte der Streit ab und die Steiger nahmen wieder 
Dienſt auf. 

Dem Herrn Biernatzki möchten wir aber in ſein Tagebuch 
ſchreiben: Die Beitrafung eines Beamten oder Angeſtellten iſt 
nach dem Geſetz nicht zuläſſig. Auch die Kürzung der Tentieme 
nicht, denn dieſe bildet einen Teil des Gehaltes und iſt ſteuer⸗ 
pflichtig. Dieſe Beſtimmungen ſtehen groß und breit gedruckt 
im Geſetz und man kann fie auch ohne Brille leſen, geſchweige 
denn mit ſo einer großen. 

Im Uebrigen begrüßen wir voll und ganz dieſe⸗ “fe 
ten. Sie machen Wahlpropaganda zu unſeren Gu rr 
Direktor, denn Wahltag iſt ja bekanntlich Zahltag. 


— — \ 


Meldungen des Jahrganges 1909. Gemäß Art. 25 der No⸗ 
velle zur allgemeinen Wehrordnung, werden in der Gemeinde 
Siemianowitz in der Zeit vom 1. Oktober bis zum 30. November 
d. Is., die Jahrgänge 1909 regiſtriert. Zur Anmeldung verpflich⸗ 
tet And alle polniſchen Staatsangehörigen des Jahrganges 1909, 
welche hier dauernd ihren Wohnort haben, dann ſolche, die in 
der Gemeinde angemeldet ſind, ohne einen beſtimmten Aufent⸗ 
haltsort zu beſitzen. Die Eintragung erfolgt während den Dienſt⸗ 
ſtunden im Militärbüro, Zimmer 6. Es ſind folgende Unter⸗ 
lagen beizubringen: Geburtsurkunde, wenn der Meldepflichtige 
außerhalb des Ortes geboren iſt, das Schulzeugnis oder einen 
Lehrbrief. Nichtbefolgung obiger Bekanntmachung wird militär⸗ 
rechtlich beſtraft. 

Vorſchußzahlung. Die diesmalige Vorſchußzahlung findet 
nicht am Sonnabend, ſondern am Montag ſtatt. 

Das Lied vom braven Mann. Am Hilgerplatz in Siemiano⸗ 
witz ſchlug ein Fuhrmann etwas unſanft auf ſein ſtörriſches 
Pferd ein. Dieſes ging plötzlich mit dem Wagen durch und raſte 


ihren 


die Teichſtraße hinunter. Dem Publikum gelang es aber, noch 


rechtzeitig beiſeite zu ſpringen, als am Fleiſchkonſum ſich der 
Bäckermeiſter Adolf Meinuſch dem Pferde entgegenſtürzte und es 
gewaltſam zum Stehen brachte. 
Durch das tatkräftige Eingreifen des M. wurde größeres Unheil 
verhütet. i 

Doch Arbeiterentlaſſungen. Infolge Einſtellung des Fein⸗ 
blechwalzwerkes ſchreitet die Laurahütte zu Entlaſſungen der ge⸗ 
ſamten Belegſchaft, welche ſonſt nicht anderweitig untergebracht 
werden kann. So iſt den jüngeren Leuten zum 5. Oktober, den 
älteren zum 8. Oktober gekündigt worden. Auch erhalten ältere 
Arbeiterjahrgänge von 55—60 Jahren die Kündigung. Jeden⸗ 
falls wird die Arbeitsloſigkeit auch mit Beendigung der Bau⸗ 
ſaiſon in der Ortſchaft wieder wachſen. } 

Freie Arbeiterinnenſtellen. 20 Arbeiterinnen werden auf 
Maxgrube in Michalkowitz für den Tagebetrieb geſucht. 

Entgleiſung. Geſtern früh 78 Uhr entgleiſte auf der Strecke 
Königshütte—Siemianowitz, an der Wenzlowitzer Weiche ein 
Straßenbahnwagen in der Weichenſpitze. Die Bremſe des Wa⸗ 
gens verſagte. Die Fahrgäſte kamen mit dem Schrecken davon. 
Nach 1% ſtündiger Unterbrechung war die Strecke wieder frei. 

Wechſelbetrüger an der Arbeit. Seit einiger Zeit wird Sie⸗ 
mianowitz von auswärtigen jüdiſchen Kaufleuten heimgeſucht, 
welche Waren gegen Wechſel⸗Kredit entnehmen. Dieſe Wechſel 
ſind aber nicht deckungsfähig. In einem Falle wurde ein Kauf⸗ 
mann J. empfindlich geprellt. Desgleichen hat der Kaufmann 
H. von der Beuthenerſtraße 6000 Zloty eingebüßt. Vor den 
Betrügern wird gewarnt. 

6 Wochen Gefängnis wegen Fledderel. Ein unverbeſſerlicher 
Taſchendieb iſt der ledige Otto G. von hier. Er entwendete in 
einem Lokal einem angetrunkenen Fleiſchermeiſter B. ſeine Brief⸗ 
taſche mit 700 Zloty Inhalt. Vor Gericht geſtand G. den Dieb⸗ 
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Schließlich] 


Die Wagendeichſel zerbrach. 


Sport am Sonnfag 


1. F. C. Kattowitz — Wisla Krakau. 

Am kommenden Sonntag hat der 1. F. C. den polniſchen 
Ligameiſter, die Wisla Krakau, zu Gaſt. Schon ſeit jeher gelten 
die beiden Gegner als die größten Rivalen und bisher waren 
die unter ihnen ausgetragenen Spiele harter Kampf. Vorbei iſt 
jedoch die Zeit, wo der 1. F. C. auf der Höhe war und wie noch 
in Erinnerung ſein wird, wie im Jahre 1927 im Entſcheidungs⸗ 
ſpiel um die polniſche Meiſterſchaft in Kattowitz vor 15 000 Zu⸗ 
ſchauern der 1. F. C. von einem ſkrupelloſen Schiedsrichter ver⸗ 
ſchoben wurde. Doch, noch iſt der Geiſt eines 1. F. C. nicht 
erloſchen, denn wenn es Wisla heißt, dann beſinnt ſich hoffentlich 
die Mannſchaft und liefert dem Meiſter ein ganz großes Spiel. 
Wer nun die Wisla iſt, das weiß jeder Sportintereſſent, ſo daß 
man auf die Mannſchaft nicht näher eingehen braucht. Die Pa⸗ 
role ſei daher für alle Fußballanhänger: Hinaus, auf den 1. F. 
C.⸗Platz, dort gibt es einen Kampf, welcher für den 1. F. C. nicht 
ausſichtslos iſt, wenn die Mannſchaft mit dem größten Ehrgeiz 
das Spiel beſtreitet. Das Spiel ſteigt um 13½ Uhr, auf dem 1. 
F. C.⸗Platz im Südpark. Vorher ſpielen die Knabenmannſchaften. 

i Weitere Ligaſpiele. 
Polonia Warſchau — L. K. S. Lodz. 

In dieſem Spiel wird ſich wohl die Polonia, obwohl auf 

eigenem Platz ſpielend, den kampferprobten Lodzern beugen 


müſſen. 
Touriſten Lodz — Warta Poſen. f 
Hier kann die Warta in Lodz von den an vorletzter Stelle 
ſtehenden Touriſten eine Ueberraſchung erleben, denn nach den 
letzten Spielen der Warta ſcheint die Mannſchaft überſpielt zu 


ſein. 
Garbarnia Krakau — Warſzawianka Warſchau. 

Den nach dem Meiſtertitel ſtrebenden Gerbern wird wohl 
auf eigenem Platze gegen die aufopfernd ſpielenden Warſchauer, 
der Sieg nicht zu nehmen ſein. } 

Crakovia Krakau — Legja Warſchau. 

Nach der am vergangenen Sonntag erlittenen Niederlage der 

Crakovia und der ſich wieder in guter Form befindlichen Legja, 


die am B. 


müßte man auf einen Sieg der Legia tippen. Jedenfalls iſt der 
Ausgang dieſes Spieles ungewiß. 
Czarni Lemberg — Ruch Bismarckhütte. 

Der zweite oberſchleſiſche Ligavertreter fährt nach Lemberg 
und müßte, wenn ihm das Glück hold iſt, gegen die ſich in ab⸗ 
ſteigender Form befindende Czarni, einen Sieg herausholen und 
dadurch ſeinen Stand in der Tabelle verbeſſern. 


Keine Angültigleitserklärung der diesjährigen Ligameiſter⸗ 
ſchaftsſpiele. 

Wie allgemein bekannt ſein wird, kurſierten in der letzten 
Zeit Gerüchte über die Ungültigkeit der diesjährigen Ligaſpiele. 
Wie wir nun erfahren, ſtehen auf der Tagesordnung der außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung der Liga nur Neuwahl des Vorſtandes 
und verſchiedene finanzielle Angelegenheiten, nicht aber ein An⸗ 
trag auf Ungültigkeitserklärung der diesjährigen Meiſterſchafts⸗ 
ſpiele. Dennoch ſcheint der letztgenannte Antrag zu ſpät einge⸗ 
gangen zu ſein und wir werden wohl mit der Ungültigkeitser⸗ 
klärung der diesjährigen Meiſterſchaftsſpiele noch bis zu einer 
ſpäteren außerordentlichen Generalverſammlung warten müſſen. 


* 
Geländelauf um die oberſchleſiſche Meiſterſchaft. 

Am 20. Oktober findet die offizielle Schließung der dies⸗ 
jährigen Leichtathletikſaiſon mit den Geländeläufen für Senio⸗ 
ren, Junioren und Frauen um die oberſchleſiſche Meiſterſchaft 
ſtatt. Dieſe Läufe werden in Kattowitz ausgetragen und zwar 
für Senioren: 5000 Meter um den Preis des Stadtpräſidenten 
Kocur, welchen der vorjährige Sieger Wenzel (Kolejowy K. S. 
Kattowitz) beſitzt. Die Junioren beſtreiten eine Strecke von ca. 
3000 Meter um den Preis des Wojewodſchaftsrat Dr. Saloni. 
Im vergangenen Jahr war Bremer (06 Zalenze) der Sieger. Die 
Frauen laufen 2000 Meter um einen Preis der Monatszeitſchrift 
„Na ſtrazy“. Alle dieſe Läufe werden in Kattowitz, in der Nähe 
des Pogonplatzes ausgetragen. 


mit der 
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beſtraft. Ebenſo wurde ihm keine Bewährungsfriſt gewährt, 
denn eine bereits erteilte Bewährungsfriſt von 2 Jahren hat G 
durch den obigen Diebſtahl verwirkt. Er wird nun beide Strafen 
abſitzen müſſen und dürfte jetzt wohl das Langfingern laſſen. 


Myslowitz 
Von der Bautätigkeit in Myslowitz. 

Mit der Bautätigkeit in der Stadtgemeinde Myslowitz 
| wird immer ſchlimmer bis fie ganz einſchlafen wird. Im lau⸗ 
| 
| 
| 


fenden Jahre werden in der Stadt im ganzen drei Objekte ge 
baut: eine Auswandererhalle, das Finanzamt und ein Wohn⸗ 
haus. Die Auswandererhalle wird von dem e 
Imigrationskomitee gebaut, das Finanzamt baut der Wydzial 
Skarbowy der ſchleſiſchen Wojewodſchaft und das Wohnhaus 
baut die Stadtverwaltung. Von privater Seite wird über⸗ 
haupt nichts gebaut. Nebſt dieſen drei Objekten, die uns im 
ganzen 16 neue Wohnungen verſprechen, wird noch ein neuer 
Sportplatz gebaut u. außerdem legt die Verwaltung der elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn Breitſpurſchienen an. Das ſind die öffent⸗ 
lichen Arbeiten, die in Myslowitz ausgeführt werden. Auf der 
anderen Seite wird blindlings darauf geheiratet, wie nie zu⸗ 
vor In der vorigen wurden auf dem Myslowitzer 
Standesamte 8 Ehen geſchloſſen und dieſe Woche werden ſogar 
13 Ehen geſchloſſen, weil ſopiel angekündigt wurden. Wo wer⸗ 
den dieſe Ehepaare nen. Wahrſcheinlich bei ihren Eltern 
mit den Geſchwiſtern zujammen. Wer das alles nüchtern be⸗ 
obachtet, der muß ſich die Frage vorlegen, was noch aus dem 
ſchleſiſchen Volke werden wird, wenn nicht rechtzeitig der Woh⸗ 
nungsnot geſteuert wird. Da iſt es ſchon in dieſer Beziehung 


drüben in den Nachbarorten in Jenſor und Modrzejow, viel 
bewirkt, daß in Sosnowitz, Modrzejow, Jenſor und überhaupt 


beſſer. Eine Zeitlang wurde dort früher überhaupt nicht ge⸗ 
baut. Die Häuſer ſtanden ganz verwahrloſt da und fait kein 
einziges Haus war ganz. Die Dächer wieſen Löcher auf und 
der Regen kam in die Wohnungen herein Heute it das an⸗ 
ders. Alle Häuſer wurden ausgebeſſert, renov ert und getüncht. 
Die Bautätigkeit hat dort eingeſetzt und in dem kleinen galizi⸗ 
ſchen Grenzort Jenſor, wurden in dieſem Jahre 12 neue maſſive 
Häuſer fertiggeſtellt und weitere 5 Häufer find im Bau be 
griffen. In Modrzejow und Nifka wird auch fleißig gebaut 
und es find lauter ein⸗ und zweiſtöckige Häuſer, die ſich ſehen 
laſſen. Man braucht nur nach Sosnowitz zu gehen und ſich die 
dortige Bautätigkeit anzuſehen. Es find lauter moderne Baus 
ten drei und vier Stock hoch, wie fie nicht einmal in Kattowitz 
anzutreffen find. Dabei werden die Häufer nicht durch die Ge⸗ 
meinden und nicht durch die Negierung gebaut, ſondern durch 
Privatkapitaliſten. Bei uns ist gerade umgekehrt, denn bei 
uns werden Wohnhäuſer nur von den Gemeinden oder der Woje⸗ 


ſtahl ein, wurde aber als Rückfalldieb mit 6 Wochen Gefängnis wodſchaft gebaut Die Angliederung Schleſtens an Polen hat 


allen benachbarten Ortſchaften Galiziens 


Gewinne der Staatslotterie 


150000 Zi gewann Nr. 182298, 

20000 Zi gewann Nr. 149439. 

10000 Zi gewann Nr. 135729. 

5000 Zi gewann Nr. 10295 69467. 

3000 ZI gewannen Nr. 10687 70758 84873 98241. 

2000 Zi gewannen Nr. 5048 43016 58090 79071 87886 109218 
114234 114572 114729 120463 137376 143304 158073 164581. 

1000 Zi gewannen Nr. 2256 12815 16297 16647 17931 20324 
31424 36457 52393 56344 89702 90089 93519 99313 108039 116723 
125840 127061 146069 153274 157638 166912. 

600 21 gewannen Nr. 2985 3960 7130 18055 24848 25052 83422 
34443 35629 38744 39053 49205 50480 52110 53519 73285 79698 
83537 85121 92078 97456 98820 100159 101389 107546 108803 
114110 118433 127017 133671 148306 153342 164341 172532, 

500 Zi gewannen Nr. 859 1920 2919 5271 6144 6381 7893 
7975 8319 8599 9053 9457 9839 12011 15132 86 16622 17046 
17119 17829 18029 18283 18343 18514 19080 24762 
28970 29587 29761 31905 32788 37263 40111 42217 42601 
43732 43767 49258 49435 52672 53503 53933 57006 59560 
63395 64053 64405 68148 69270 72210 72693 75003 75998 
76184 77378 78799 78850 79226 79343 79544 79671 80091 
83164 88851 89299 92145 92367 93148 93279 94076 95977 96368 
97298 98357 98381 99803 100171 100230 103131 103916 105137 
105417 105821 109277 110483 112326 113019 114036 115924 117877 
119234 122390 124800 126206 127806 129686 130076 130638 130668 
131243 131900 134046 135691 135813 136066 136125 138713 139339 
139464 140298 141966 144146 144834 145758 146795 147169 149359 
151574 152768 154622 155263 156549 157278 158269 159053 160558 
160630 161098 162321 165420 165899 166166 167122 167367 168978 
170294 171922 173207 172562 177317 178089 179040 179216 179522 
181902 183875 184144. 


und Kongreßpolen, 
der Wohlſtand gehoben wurde. Der Handel blüht dort, die 
Profite ſind geſtiegen und die Leute haben Geld. Während 
das ſchleſiſche Volk verarmt, hebt ſich drüben der Woh lſtand. 
Dieſem Umſtande iſt auch die rege Bautätigkeit in den benah⸗ 
barten Ortſchaften zuzuschreiben. 


— 


ihnen einen Verweis gab, ſich ruhig zu verhalten, waren ſich de 
vereint 
auf den Poliziiten, jo daß dieſer ſich wehren feiner 
Dienſtwaffe Gebrauch machen mußte. Beide fl 

egenheit wird 
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Gleichnis vom variskiſchen Gebirge 


„Haben Sie ſchon jemals von dem variskiſchen Gebirge ge⸗ 
hört?“ Ich glaube, faſt jedermann, dem man dieſe Frage vor⸗ 
legen würde, machte erſtaunte Augen. Das variskiſche Gebirge? 
Was für ein exotiſcher Name iſt das? Wo ſtreckt es feine 
Zinnen empor? Nun, im ſchönſten aller Länder, im Lande der 
Vergangenheit. An einem Punkt, an dem jährlich Hunderttau⸗ 
ſende gedankenlos vorbeifahren, hat es ſeine Spuren deutlicher 
als ſonſt hinterlaſſen. Das iſt die Wand des Bohlen, an dem ſich 
dicht der Schienenſtrang zieht, von Saalfeld in Thüringen nach 
Bayern zu. In mächtigen Wellen iſt an ihr der Buntſandſtein 
gefaltet, und oben ſind dann die Falten wagerecht zugedeckt mit 
hellem Kalkgeſtein. Mehr iſt daran nicht zu ſehen, aber dieſes 
wenige erzählt dem Erdkundigen eine lange und intereſſante Ge⸗ 
ſchichte. Denn dieſer in ſchönen Wellenlinien dahinziehende 
Sandſtein iſt uralt. Er lagerte ſich aus einem Meere ab, in 
dem ſeltſame Korallen ihr ſtilles Leben ſpannen, und Urkrebſe, 
Trilobiten, krochen, die ſich wie Aſſeln einrollen konnten, und 
wie Schildkröten gebuckelte Panzerfiſche mit einem Auge und 
zwei großen ſäbelförmigen Knochenfloſſent jo abſonderlich, wie 
lie nur von der Phantaſie der Romanſchriftſteller, nicht aber von 
der Feder eines ſoliden Naturwiſſenſchaftlers beſchrieben werden 
dürften. Er ſtammt aus einer Zeit, in der es noch gar keine 
Blumen, keinen Laubbaum und kein höheres Tier gab als Fiſche. 
Ein Krokodil — unerhörte Neuerung — ein Vogel — unmög⸗ 
liche Vorſtellung aus jener Zeit. Säugetier und Menſch wurden 
erſt nach vielen Jahrmillionen möglich. Dieſes uralte Meer, das 
einſt an Saalfelds Stelle ſeine Waſſer rauſchen ließ, mußte erſt 
austrocknen, ſich in einen Sumpf verwandeln, in dem da und 
dort die Wälder der Steinkohle grünten, mit ihren Schachtel⸗ 
halmen und Siegelbäumen, den Blattſchaben und Rieſenlibellen. 
die faſt dreiviertel Meter klafterten und den walnußgroßen Kopf 
mit einem Papageiſchnabel bewehrt hatten. So viel Zeit mußte 
in die Ewigkeit hinabtropfen, daß von den ſteinkohleführenden 
Sandſteinen und Schiefern, von denen ſich ſicher in einem Men⸗ 
ſchenleben ein kaum Neynenswertes ablagern konnte, rund 2800 
Meter der Erdrinde zugefügt wurden. 
Variskiſche Gebirge, eine ungeheure Faltenbildung im „Devon⸗ 
und Oberkarbon“, wie es die Geologen nennen, ein Drängen und 
Preſſen, Aneinanderſtürmen und Auffalten des alten Meeres⸗ 
bodens, daß in ganz Mitteleuropa ein Rieſengebirge aus dem 
Boden ſtieg, noch ausgedehnter als die Alpen von heute, an 
deren Stelle ein ſumpfiger Meerſtrand dampfte, und vielleicht 
ebenſo hoch wie ſie und ebenſo maleriſch; ein Argebirge, deſſen 
Gipfel alle jungfräulich blieben, denn das höchſt organiſierte 
Landtier, das in ſeinen Wäldern kroch, war nur ein eidechſen⸗ 
ähnliches Weſen. And dieſe Alpen verſchwanden! Sie wurden 
abraſiert, abgetragen wie ein Erdhügel von ein paar Arbeitern; 
Europa wurde eingeebnet, wie ein Garten, den man umgraben 
läßt. Ein Weltereignis, deſſen Großartigkeit man ſich gar nicht 
ausdenken kann, vollzog ſich in der „kurzen“ Spanne Zeit, wäh⸗ 
rend deren ſich die Steinkohlenſümpfe in die Fels⸗ und Kies⸗ 
wüſten der nächſtfolgenden Formation wandelten. Eine kurze 
Spanne, allerdings gemeſſen an der Erdentwicklung; ſo kurz, 
daß während dieſer Zeit das Leben kaum einen Fortſchritt 
machte. An ihrem Ende waren die erreichten Höhepunkte im 
Pflanzenleben die Bildung der Nadelbäume, in der Tierwelt 
die Urmoloche. Und von beiden gab es einfachere Formen ſchon 
in der Steinkohlenzeit. Natürlich wirft man ſich ein: ob denn 
ein ſolches nicht ein Irrtum ſei? Aber die Bohlenwand ſagt es 
ganz unzweifelhaft. 
Natur hingeſchrieben: in dieſem Buntſandſtein und kleinen Reſten 
der Kohlenzeitablagerungen ſind noch die Spuren der Faltungen 
enthalten, durch die das variskiſche Hochgebirge entſtand. Aber 
die Sättel dieſer Falten, ihr oberer Rand iſt abgetragen und auf 
ihm liegen wagerechte Meeresablagerungen der permiſchen Zeit. 
Alſo bezeugt die Natur ſelbſt, daß über dem Gebirge das Meer 
ſpäter feine Wellen zog und feinen Kalk zu Boden finfen ließ. 


Das Zechſteinmeer verſchlang die übriggebliebenen Stümpfe eines 


der größten Gebirge, die Europa je getragen hat. 

Und damit kann ich mich wieder vom Fachwiſſenſchaftlichen 
zum Allgemeinverſtändlichen wenden. — 

Die „kurze“ Spanne Zeit, in der das variskiſche Gebirge ab⸗ 
getragen wurde, bedeutet an der Menſchheit gemeſſen, eine halbe 
Ewigkeit. Denn nicht Kataſtrophen haben jene weggewiſchten 
Hochberge im Thüringerland, am Rhein und in Schleſien zu⸗ 
ſammengebrochen, ſondern nur das Nagen der Zeit. Wir haben 
keine Urſache, anderes anzunehmen, als was auch heute in den 
Alpen wirkſam ift. Der Steinſchlag, der an jeder Felswand 
jeden Tag ein paar Steine zu Tal befördert, das heimiſche Rie⸗ 
ſeln des Schuttes, die Bäche, die ihr Geröll jeden Tag ein paar 
hundert Meter weit ſchleppen, die Frühlingswäſſer, die Gewitter⸗ 
regen, ſie nagen ein Gebirge ab, ſie haben auch die variskiſchen 
Alpen eingeebnet. Wenn man an das denkt, blitzt der Gedanke 
auf: auch jetzt ereignet ſich auf Erden nichts anderes als da⸗ 
mals. Vor „kurzer“ Zeit entſtand durch Faltungen, dort wo 
früher ein Meer war, wieder ein Hochgebirge, das eben jetzt ab⸗ 
getragen wird. „Nicht lange mehr“, und es iſt ſo nieder, daß 
vielleicht wieder das Meer darüber fluten kann bei der nächſten 
großen Bodenſenkung. Juſt um die Zeit, da dieſes Gebirge ſich 
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Profeſſor Arthur von Kampf 
der große Geſchichtsmaler, feiert am 28. September ſeinen 
65. Geburtstag. Seine bekannteſten Werke ſind „Ein⸗ 
ſegnung von Freiwilligen 1813“ (Karlsruher Kunſthalle), 
Boltsopfer 1813“ (Leipziger Muſeum), „Fichtes Reden 
an die deutſche Nation“ (Aula der Berliner Univerſität). 
Nach dem Leben geeichnet.) 


Erſt dann entſtand das 


An ihr iſt mit großen Schriftzügen der 


auffaltete, entwickelte ſich wieder eine neue Art von Lebeweſen: 
die Menſchen, die jene Bodenfalten nannten 

Wie oft ſprechen wir davon, daß dieſe Menſchen ſich die letzte 
und endgültige Blüte am Baum der Erde dünken, dem ſie ent⸗ 
wachſen ſind, als ſein Endziel und wahrer Sinn. Der Geſchichts⸗ 
ſchreiber der Erdgeſchichte aber lächelt ironiſch bei dieſen ſchönen 
Träumen. Der ungeheure Entwicklungsweg des Menſchen von 
der Horde des Armenſchen bis zu Nietzſche und den Radio⸗ 
abonnenten der Gegenwart entſpricht alſo im Leben der Erde 
einem Faltenwurf, der im Begriff iſt, ſich zu glätten. Bis die 
Alpen verſchwunden ſind und neue Meere blauen, kann dieſer 
Menſch das Schickſal der Panzerfiſche, der Trilobiten, der Rieſen⸗ 
libellen, der Saurier, der Siegel⸗ und Schuppenbäume geteilt 
haben. Sie alle ſaßen auf einem Aſt, der abbrach, ſie ſind aus⸗ 


geſtorben. Das variskiſche Gebirge, ſeine Wälder und ſeine Lebe⸗ 
welt ſind ausradiert aus dem Bild der Erde, und es kamen viele 
neue Perioden. Warum glauben alſo ſo viele, jetzt ſei die letzte 
da? Die Menſchheit hat eine kürzere Lebensdauer als die Erde, 
über die ſie herrſchen will, Man kann es als Denker nicht glau⸗ 
ben, daß die Erde ihrer Herrſchaft nicht entgleiten werde. Was 
ſollen uns Ewigkeit und Weltenraum! Anſer Intellekt iſt auf 
keine weitere Sphäre eingerichtet, als unſeres Daſeins Spanne 
bedeutet. Verſteht man denn nicht, was es bedeuten ſoll, daß des 
Menſchen Geiſt Ewigkeit ſo wenig faſſen kann, wie Unendlichkeit? 

Und ſo lehrt uns die Geſchichte dieſes variskiſchen Gebirges 
das energiſchſte Jaſagen zum Daſein und das Nutzen jeder Mi⸗ 
nute. Nichts iſt ſicher — nur ſie. Zwiſchen Ewigkeit und Welt 
und zwiſchen mir liegen noch ungezählte, ungekannte variskiſche 
Gebirge der Vergangenheit und Zukunft, die die gerade Linie der 
Geſetze und Wahrheiten abbrechen, und kein Anknüpfungspunkt 
an jenem fernen Ufer drüben iſt uns verheißen. R. H. France. 


Reichskanzler Müller empfängt Filmffars 
Reichskanzler Müller, der ſich im Sanatorium Bühlerhöhe in Baden-Baden aufhält, empfing kürzlich den Beſuch einer 


Anzahl Filmgrößen. Bei dieſer Gelegenheit wurde das obenſtehende Momentbild 
der Mitte den Reichskanzler, links neben ihm Brigitte Helm, Fritz Kampers und 


emacht. Die Aufnahme zeigt in 
r. Chriſtow Tordy, rechts neben 


dem Reichskanzler Harry Liedtke und Mady Chriſtians (im Hut mit Pelz im Arm). 


Die Klemme 


Von Wilhelm Lichtenberg. 


Darf ich ganz kurz die Geſchichte erzählen, wie ich meinem 
Freund Erich aus der Klemme half? Ich ſchicke voraus, daß 
dieſe Geſchichte nicht ſehr originell, gar nicht ſpannend iſt und 
auch kaum eine Pointe hat. Aber erzählen will ich ſie doch, weil 
fie eigentlich alle angeht. Und weil jeder von uns einmal in 


die Lage kommt, einem Freund aus der Klemme helfen zu 


müſſen. 

Alſo: Erich iſt der reizendſte Kerl, den man ſich vorſtellen 
kann. Mein beſter, einzigſter Freund, mit dem ich mich täglich 
traf und der mir mit der Zeit wirklich unentbehrlich geworden 
war. Ein Tag ohne Erich war für mich undenkbar geworden. 
Ein bißchen leichtſinnig war er ja, der gute Erich. Aber das 
ſind ja gewöhnlich die beſten, charmanteſten Menſchen. 

Eines Tages tat Erich, was er bisher noch niemals getan 
hatte. Er pumpte mich an. Etwas verlegen und ſichtlich ge⸗ 
drückt ſagte er: „Höre mal, lieber Freund, möchteſt du mir nicht 
aus einer momentanen Klemme helfen?“ Ich ſagte natürlich 
ja. Warum ſollte ich auch nicht? Damals wußte ich freilich 
noch nicht, daß Klemme der einzige Zuſtand im Leben iſt, der 
nur eine Gegenwart und kein Perfektum hat. Alſo ich lieh ihm 
die 200 Schilling und Erich war plötzlich nicht mehr in der 
Klemme. Dann verſprach er mir auf Ehrenwort, die 200 Schil⸗ 
ling in ſpäteſtens einer Woche zurückzugeben. 

Am nächſten Abend wollten wir uns im Cafee treffen — 
aber Erich kam nicht. Es war ein verlorener Abend für mich. 
Am übernächſten Morgen klingelte er bei mir an und ent⸗ 
ſchuldigte ſich ſehr verlegen. Wir Gaben uns für denſelben 
Abend wieder im Cafee Rendezvous. Diesmal erſchien Erich. 
Aber — es war nicht der alte, liebe Erich, der ſtets von luſtigen 
Einfällen überſprudelte. Erich war faſt über Nacht ein anderer 
geworden. Er ſchien gedrückt, zeigte große Nervofität und wir 
waren froh, als wir — viel früher als gewöhnlich — ausein⸗ 
ander gehen konnten. 

So verging eine Woche. Unſer Verhältnis war von Tag 
zu Tag geſpannter geworden, einmal ſtritten wir ſogar wegen 
einer nichtigen Kleinigkeit. Erich hatte die Geſchmackloſigkeit, 
zu ſagen: „Glaubſt du, weil du mir aus einer momentanen 
Klemme geholfen Haft, daß du dir alles erlauben kannſt?“ 

Als die Woche um war, hatte er mir das Geld noch nicht 
wiedergegeben. Er ſtammelte eine kurze, ſinnloſe Entſchuldi⸗ 
gung und vertröſtete mich auf den nächſten Tag. Am nächſten 
Tag aber wich ich ihm aus. Ich wollte ihn nicht in noch pein⸗ 
lichere Verlegenheit bringen. Wahrſcheinlich hatte er in den 
nächſten vier Wochen das Geld nicht; denn er kam nicht und ich 
hörte auch nichts mehr von meinem Freunde Erich. 

Ich beſchloß alſo, ihn doch aufzuſuchen. Schließlich konnte 
ihm ja auch etwas zugeſtoßen ſein. Und ich dachte, daß es 
eigentlich ſehr häßlich von mir war, mich ſo lange Zeit nicht um 
ihn zu kümmern. Nun, Erich ſchien wenig Freude an meinem 
Beſuch zu haben. Er wurde feuerrot, als er mich ſah, machte 
eine gekränkte Miene und ſagte gereizt: „O, du kommſt wegen 
deines Geldes? Wie? Haſt Angſt, ich könnte nach Amerika 
durchgehen mit deinen lumpigen 200 Schilling?“ Und mit 
einem Seufzer ſchloß er: „Tja, das nennt man Freundſchaft ...!“ 
Ich verſicherte ihm, daß ich nicht wegen des Geldes gekommen ſei, 
und daß es mich nur intereſſiert habe, zu ſehen, wie es ihm 
gehe, nachdem wir uns ſo lange nicht geſprochen hatten. Er 
ſetzte eine ſpöttiſche Miene auf und meinte ſehr von oben 
herab: „Bitte, bemühe dich nicht, man kennt das. Beim Geld 
hört eben jede Freundſchaft auf...“ Ich wurde ſehr bös, drehte 
mich wortlos um und ging. Das hatte ich doch nicht nötig ge⸗ 
habt, mich auch noch beſchimpfen zu laſſen! “ 

Am nächſten Tage hatte ich einen ſehr ſchroffen Brief 
Erichs, worin er mir ſchrieb, daß er ſich in mir getäuſcht habe, 
und daß es im höchſten Grade unſchön von mir war, ihn auf 
jo deutliche Art mahnen zu kommen. And die 200 Schilling be⸗ 
käme ich ſelbſtverſtändlich ſchon morgen zurück. 


Der grobe Brief war pünktlich gekommen; die 200 Schilling 
leider nicht. Ja, ich muß leider ſagen, daß weitere drei 
Monate vergingen, ohne daß das Geld gekommen wäre. Und 
es begann mir bereits zu fehlen. Ich konnte doch damals nicht 
wiſſen, daß momentane Klemmen länger währen als ewige 
Freundſchaft. Ä 

Da verfiel ih auf einen Trick. Ich ſchrieb Erich. Und ich 
machte mich in dieſem Brief ſehr arm, teilte ihm mit, daß ich 
jetzt ſelbſt in einer momentanen Klemme ſei, und daß ich das 


Geld dringend benötigte, um nicht Not leiden zu müſſen und 


was man in ſolchen Fällen eben ſchreibt. Na ja, ich mußte doch 
etwas unternehmen, um zu meinem Gelde zu kommen. Außer⸗ 
dem dachte ich, wenn Erich ſich einmal einen Stoß und mir das 
Geld gibt, wird ſich unſer Verhältnis wieder beſſern. 

Von Erich kam keine Antwort. Aber durch einen gemein⸗ 
ſamen Bekannten ſchickte er mir 10 Schilling, und der gemein⸗ 
ſame Bekannte ſagte mir, als er mir das Geld überbrachte! 
„Das iſt von Erich. Er ſchickt es dir, damit deine Not ein 
bißchen gelindert wird. Armer Kerl, wir haben gar nicht ge⸗ 
wußt, wie ſchlecht es dir geht. Du ſollteſt eben doch einen an⸗ 
deren Beruf ergreifen. Denn mit der Schriftſtellerei geht es 
ſcheinbar nicht weiter ...“ 

Nach drei Jahren hatte Erich die 200 Schilling zurücker⸗ 
ſtattet. In ganz kleinen Teilzahlungen, die ſich natürlich nie⸗ 
mals zu jenen 200 Schillingen anſammelten, weil man kleines 
Geld viel leichter ausgibt als größeres. 

Als ich aber — wenigſtens formell — im Beſitze der ent⸗ 
liehenen Summe war, ließ ich durch den gemeinſamen Bekann⸗ 
ten bei Erich anfragen, ob er jetzt nicht Luſt hätte, unſere 
früheren Beziehungen wieder aufzunehmen. 

Der gemeinſame Bekannte war ſehr verlegen, als er mir 
Erichs Beſcheid brachte. Denn dieſer Beſcheid lautete: „Es 
iſt ſehr peinlich, mit armen Freunden zu verkehren. Weil man 
doch nie ſicher iſt, nicht angepumpt zu werden...“ 

Und deshalb meine ich, daß man nie einem Freund aus 
der Klemme helfen ſoll. Denn ein Freund in der Klemme iſt 
immer noch beſſer als gar keiner .. 


1 


Thomas Hobbes 
der große engliſche Philoſoph, deſſen Todesta am 
4. Dezember zum 250. Male jährt, wird am 28. Sener 
durch eine große Gedenkfeier in Oxford geehrt. ine 
Philoſophie wird beſtimmt durch ſeine Stellung zum Staat, 
den er auf den Selbſterhaltungstrieb gründet und durch die 

abſolute Monarchie beherrſcht wiſſen will. 


. 
f 


9 TER we 


Deutſchlands Maulhelden 


Von links nach rechts: Geheimrat Hugenberg, Major v. Stephani, Stahlhelmführer Seldte. 


Amerika prügelt 


Aher nur Farbige 


Der Pranger, dieſes gefürchtete Folterwerkzeug früherer 
Jahrhunderte, iſt heute ſo gut wie ganz aus dem Strafvollzug 
der Kulturländer verſchwunden. Nur in verſchiedenen Staaten 
der nordamerikaniſchen Union, beſonders in Virginien, den 
beiden Carolina⸗Territorien und in Georgien, alſo in Gegen⸗ 
den, in denen die farbige Bevölkerung überwiegt, iſt der Pranger 
heute noch zu finden. Dem Prinzip nach iſt dieſe Art des Straf⸗ 
vollzuges nicht allein den Negern vorbehalten. Alle Bürger 
der betreffenden Staaten, die ſich gewiſſer Verbrechen ſchuldig 
gemacht haben, können angeprangert werden. In der Praxis 
aber kommt es ſo gut wie gar nicht vor, daß einmal ein Weißer 
ſeine Sünden am Schandpfahl büßen muß. Die Anprangerung 
von Negern dagegen ijt ein Schauspiel, das ſich den Bewohnern 
der genannten Staaten ſehr häufig bietet. 

Verſchiedene Methoden kommen dabei in Betracht. Leichtere 
Vergehen werden durch mehrſtündiges Einſpannen des Kopfes 
in das Halseiſen, das ſeinen Standort auf einem belebten Platz 
des betreffenden Ortes hat, beſtraft. Abgeſehen von der ſeeli⸗ 
ſchen Qual, iſt dieſe Art der Folter mit keinen körperlichen 
Schmerzen verbunden. Dieſe „milde“ Methode der Beſtrafung 
wird jedoch nur äußerſt ſelten angewandt. 

Weit größerer Beliebtheit erfreut ſich aber folgende Art des 
Anprangerns: Der Kopf des Verurteilten, deſſen Hände auf dem 
Rücken gefeſſelt find, wird in ein Loch zwiſchen zwei Balken ge⸗ 
ſchnallt, die wagerecht in Bruſthöhe an einem Pfahl befeſtigt 
ünd. Der Hals des Delfhquenten unterliegt dadurch einer jo 


wandt. 


ſtarken Biegung nach vorn, daß der Häftling ſich ſchon nach 
wenigen Minuten nicht mehr auf den Füßen zu halten vermag 
und buchſtäblich mit dem Kopfe an den Querbalken in der Luft 
hängt. Die amerikaniſchen Geſetzgeber hielten es für eine Tat 
der Menſchlichkeit, dieſe furchtbare Art des Strafvollzuges auf 
zwei Stunden zu begrenzen. Aber es kommt doch nur ſelten 
vor, daß ein Verurteilter nach Ablauf der Friſt noch imſtande 
iſt, ſich auf eigenen Füßen fortzubewegen. 

Vielfach dient der Pranger auch zur Auspeitſchung des 
Delinquenten. Die Arme des Verurteilten, deſſen Oberkörper 
entkleidet iſt, werden um den mannesſtarken Schandpfahl gelegt 
und an effernen Ringen geſeſſelt. Der Sheriff fungiert auch als 
Vüttel. Ihm obliegt die Aufgabe, das Urteil, das, je nachdem, 
05 fünfzehn bis dreißig Peitſchenhiebe lauten kann, zu voll⸗ 
ziehen. 

Die Prügelſtrafe wird in Amerika nur bei geringfügigen 
Vergehen — und faſt ausnahmslos bei Farbigen — ange⸗ 
Verübt ein Farbiger einen belangloſen Diebſtahl oder 
Betrug, ſo ſpart man gewöhnlich die Unterhaltungskoſten einer 
Gefängnisſtrafe und wendet ſtattdeſſen die Strafe des Anpran⸗ 
gerns und Auspeitſchens an. Ein hoher Beamter der Union 
hat einmal in dieſem Zuſammenhange mit zyniſcher Offenheit 
die Anſicht der amerikaniſchen Geſetzgebung geäußert? „Die 
teuerſte Peitſche iſt immer noch billiger als das Tagesgehalt eines 
einzigen Gefängnisaufſehers.!“ 


Die die Luft bezwangen. 


Der erſte Kanalflug — 124 Jahre ſpäter — Ueber die Alpen 


Hundertſechsundvierzig Jahre find verſtrichen ſeit der Ger 
burtsſtunde der Montgolſtere, ſechsundzwanzig ſeit dem erſten 
Auſſtieg des Motorflugzeugs der Brüder Wright. Im Meere 
und unter der Erde ruhen unzählige Opfer. Und jetzt geht es 
unaufhaltſam vorwärts. Aber: wird man nicht vielleicht in 
hundert Jahren über uns lächeln, über unſere ſchmucken Ma⸗ 
ſchinen, unſere Luftschiffe, fo wie wir heute über den Mann 
lächeln, der ein Buch fhrieb über die Kunst, einen „Luftballon 
durch Adler zu regieren?“ Wer kann das wiſſen? Eins je⸗ 
doch willen wir: wir können fliegen! Und um dieſes Wiſſen 
iſt viel Freude, Arbeit und Stolz. 

Die erſte Luftreiſe über den Kanal. 

Es war an einem ſehr kalten Januarmorgen des Jahres 
1785. Nebel ſchwelte und Dover⸗Caſtle. 

„Bon jour, Monſieur Jefferies!“ 

Good morning, Mr. Blanchard!“ 

Zwei Männer drückten ſich die Hand. Dann gingen fie 
beide, Arm in Arm, auf das Felsplateau, wo Mechanfker mit 
der Füllung eines großen Ballons beſchäftigt waren, Die Hülle 
blähte ſich auf, rüttelte an den Feſſeln und gegen Mittag, als 
ſich der Nebeldunſt verzogen hatte und die Sonne auf die wei⸗ 
ßen Felſen ſchien, wiegte ſich die große Caslugel im Winde. 
Immer mehr Zuschauer ſtrömten herbei. Freunde, Abgeſandte 
der Behörden. Dem franzöſiſchen Luftſchiſfer Blanchard wurden 
dicke, verſiegelte Schreiben übergeben. Dann verſtaute er zwei 
Kortweſten, eine Flaſche Branntwein, eine franzöſiſche und eine 
engliſche Fahne in der Gondel. . 

Ein Uhr! Blanchard und Jefferies beſteigen das Tragge⸗ 
rüft, Die Arbeiter lockern die Seile, der Ballon hebt ſich ein 
heller Pfiff und ruhig gleitet die Gaskugel in die Höhe. Hüte 
werden geschwenkt, die engliſche Fahne entfaltet ſich im Wind. 
Höher und höher ſteigt der Ballon. 77 5 

30 Minuten, 40 Minuten, 50 Minuten. Die Luftſchiffer be⸗ 
finden ſich in der Mitte des Kanals. Segelſchiſſe gleiten unter 
ihnen hinweg. Blau ſchimmert das herauf. 

Plötzlich bemerken die Luftſchiffer, daß der Ballon ſinkt. 
Blanchard gibt den ganzen Ballaſt ab. Der Ballon ſchnellt wie⸗ 
der in die Höhe. Und mit einem Male ſehen ſie weit, weit hin⸗ 
5 dem Waſſer einen feinen ſchwarzen Strich, die franzöfiſche 

te, 

Eine Stunde und dreißig Minuten befinden fie ſich bereits 
in der Luft. Schon können fie die einzelnen Dörfer an der Küſte 
unterſcheiden, ſchon ſind Häuſer und Bäume zu erkennen, licht⸗ 
überflutet liegt Frankreich vor ihnen. Da beginnt der Vallon 
abermals zu fallen. Die Kugel über den Luftſchiffern ſchrumpft 
zuſammen und ſinkt jo ſchnell, daß Blanchard und Jefferies 
alles aus der Gondel werfen, Die Fahnen, die Anker und 
Taue, Bücher und Briefe. Sie ſchleudern auch noch die Kork⸗ 
weiten über Bord, Röcke und Holen. Vor Frost zitternd, klam⸗ 
mern ſich die Aeronauten an die Seite, bereit, auch noch die 
Gondel abzuſchne den. Aber der Ballon ſteigt wieder, ſchwebt 
schnell der Küſte entgegen, Blanchard und Jefferies ſind ge⸗ 
rettet. f 


Um drei Uhr befinden ſie ſich über Calais. Sie ſehen die 
Menſchen aus den Häufern ſtürzen. Jefferies winkt wie befeſ⸗ 
ſen mit beiden Händen. Im Walde von Guines, zwiſchen hoch⸗ 
wipfelnden Bäumen, ſinkt der Ballon zu Boden. Blanchard 
reißt das Ventil auf, die Hülle ſchrumpft zuſammen. 

Als die Reiterkavallade, die dem Ballon folgte, in den 
Wald eindringt, findet fie die vor Kälte zitternden, halbnacten 
Aeronauten. Man reicht ihnen Decken, Ueberröcke und bringt 
fie 5 nach — 

Landungsſtelle der rliere wurde ein 
Denkmal errichtet. 10 . 
Bleriot fliegt nach Dover. 

Einhundertylerundzwanzig Jahre ſpäter. Durch Saugatte, 
einen Flecken von 2000 Einwohnern, raſten in der Nacht vom 
24. zum 25. Juli einige Autos. Vor einem Flugzeugſchuppen 
machten fie Half. Klapptüren polterten zu Beben. Jwei zier⸗ 
liche Eindecker wurden aufs Feld gerollt. 


| 


Furchtbarer Dorfbrand in Mecklenburg 


Bee ene are de, felt 

„Good morning, Mr. Blertot! 

Zwei Männer drückten ſich die Hände. Zwei Konkurrenten. 
Jeder will als erfter über den Kanal. 5 

Bleriot läßt die Propeller anwerfen. Der Motor arbeitet 
vorzüglich. Wber das Wetter, das Wetter! Es üt böig, ein 
leichter Sprühregen rieſelt herab. Latham ſteht mißmutig mes 
ben ſeiner Maſchine und raucht eine Zigarette. 

Um 4 Uhr klärt ſich der Himmel. Bleriot iſt etwas ner⸗ 
vös. Hat weder gegeſſen noch getrunken, alle ſeine Gedanken 
ſind nur auf den Flug gerichtet. . 

Plötzlich klopft er feinem Freund Leblanc auf die Schul⸗ 
ter. „Los!“ Der Propeller knattert, die Maſchine raſt über 
den Boden, fliegt. 3 

„Ich begann meinen Flug ruhig und gleichmäßig über der 
Küfte. Das Torpedoboot „Escopette“ hat mich geichen, es geht 
mit Volldampf voran und macht vielleicht 42 Kilometer pro 
Stunde. Ich überhole es in einer Höhe von 80 Metern. 10 
Minuten find vorüber. Der Torpedojäger legt hinter mit. Ich 
drehe mich, um zu fchen, ob ich in der rechten Richtung fliege 
und ich bin verblüfft. Es iſt nichts zu ſehen, weder der Tor⸗ 
pedojäger, noch Frankreich, noch England, ich ſehe nichts. 10 
Minuten lang habe ich meinen Weg verloren. Es iſt eine ſelt⸗ 
ſame Lage. Allein, ohne Kompaß in der Luft, inmitten des 
Kanals zu ſein. Ich rühre nichts an meiner Maſchine. Hände 
und Füße ruhen leicht auf den Hebeln. Das dauert 10 Minu⸗ 
ten fort. Und dann 20 Minuten ſpäter, nachdem ich die fran⸗ 
zöſiſche Küfte verlaſſen habe, ſehe ich die grauen Kliffs von 
Dover, das Schloß und im Weſten den Fleck, wo ich gu landen 
beabſichtige. Was ſoll ich tun? Der Wind hat mich offenbar 
aus meinem Kurs gebracht. Ich drücke den Hebel mit meinem 
Fuße und drehe leicht nach Weiten. Ich ſehe eme offene Stelle 
im Kliff, und obgleich ich überzeugt bin, daß ich noch 1% Stun⸗ 
den aushalten kann, ja, daß ich ſelbſt nach Calais zurückkehren 
könnte, kann ich doch der Verführung nicht widerſtehen, auf die⸗ 
ſem Flecke zu landen. Noch einmal wende ich meinen Aero: 
plan und beſchreibe einen Halbkreis. Ich komme auf die offene 
Stelle und befinde mich über feſtem Lande. Indem ich die roten 
Gebäude zu meiner Rechten vermeide, verſuche ich zu landen. 
Aber der Wind faßt mich, er wirbelt mich zwei⸗, dreimal um⸗ 
her. Ich halte meinen Motor an, und ſofort jalle ich aus einer 
Höhe von 20 Metern. In zwei bis drei Sekunden bin ich mun⸗ 
ter und geſund an der Küfte.“ a 8 

Bleriot legte die 43 Kilometer lange Strecke in 27 Minu⸗ 
ten 21 Sekunden zurück. 

Chavez’ Todesflug über die Alpen. . 

Der Kanal war überflogen. I e „ 
tellten ſi iſchen Ländern die Berge, eisbedeckte Rieſen. 

; Sg eh Entwicklungsſtadium der Aviatik ſchien 
es ein wahnſinniges Unterfangen, die Alpen mit einem Flug⸗ 
zeug zu überqueren. 

Aber eines Tages wurde das a 0 
meldeten ſich. „Wir ſchaffen's!“ Unter dieſen Piloten befand 
ſich Chavez, der Peruaner. Ein prächtiger, tollkühner Burſche. 
Ein Menſch mit Humor, Haſſer der Proßerei, 5 

Die Mailänder veranſtalteten in der zweiten Hälfte dos 
Septembers 1910 ein Flugmeeting, deſſen Hauptpreis dem Flie⸗ 
ger zufallen ſollte, dem es als erſten gelänge, die Alpen zu 


Projekt aufgerollt. Piloten 


überfliegen. Startort: Brig, Ziel: Mailand, Zwiſchenlandun⸗ 
gen in Simplonkulm, Domodoſſola, Streſa und Vareſa waren 
geſtattet. 


Die Fremden, die am erſten Flugtag nach Brig gekommen 
waten, bekamen nicht viel zu ſehen. Auf dem Flugplatz herrſchte 
die Ruhe eines Friedhofes. Gegen Abend trat Chavez aus ſei⸗ 
nem Schuppen, las die Meldungen der Meterologen und blickte 
hinauf zu den ſchneebedeckten Gipfeln der Berge. Wann er zu 
ſtarten gedenke? Chavez ſteckte die Hände in die Taſchen. 
„Morgen früh!“ ſagte er kurz. 1 

Und der 1 kam. Die Windverhältniſſe waren günſtig. 
Leichter Nebel, Wollen, die bald verflogen. Chavez und der 
Amerikaner Weymann prüften ihre Maſchinen. Das Gewitter 
der Propeller donnerte aus dem Tal empor. 3 

Um 6 Uhr 16 Minuten ſtartete der Peruaner. Sein Bleriot⸗ 
Eindecker ſchraubte ſich langſam in die Höhe. Ein winziger Vo⸗ 
gel, der gegen die Macht der Berge anrennt. Wird er es ſchaf⸗ 
fen? Niemand kennt die Windſtrömungen über den Bergen. 
Aber jeder weiß, daß es dort zwischen den Gletſcherſpalten Böen 
gibt, tückſſche Winde. Jeder weiß, daß eine Landung zwiſchen 
Brig und der Paßhöhe, gwiſchen ſteilabfallenden Schluchten, den 
Tod bringen muß. 

Chavez' Mafıhine iſt 
mel. Mit einem 15 e 
Richtung auf die Si be, have t 

Eine ungeheure Spannung bemächtigt ſich aller Zuſchauer. 
Man blickt auf die Uhr, debattiert. Beachtet es nicht, daß auch 
der Ameritaner Weymann mit ſeinem Farman⸗ Doppeldecker 
über das Feld rollt und in die Luft ſpringt. : 

18 Minuten ſind erft feit dem Abflug Chavez vergangen. 
Plötzlich Ausrufe der Verwunderung, der Enttäuſchung. Da 


nur noch ein kleiner Punkt am Hime 
macht fie eine Schwenkung und nimmt 
Chavez it verſchwunden. 


In dem Orte Schwichtenberg, das etwa 8 Kilometer von Friedland liegt, brach am Montag, den 23. September, 1 


Feuersbrunſt aus, die innerhalb von 
geſamten Amgebung zu 


2 nen ee 40 3 1 ge 
r Hilfe herbeigeeilt waren, gelang es erſt nach ſtundenlangem Bemü 
a . Unſere Aufnahme 3 Bronbjtätte, 


Obwohl die Feuerwehren aus 


oben, da oben!“ Es ift kein Irrtum mehr möglich. Zwei Ma⸗ 
ſchinen find in der Luft und ſetzen zur Landung an. Chatez 
iſt zurückgekehrt. In ſteilem Gleitflug geht er zu Boden, er⸗ 
ſchöpft taumelt der Eindecker über die Wieſe. 
Alle Menſchen ſtürzen auf Chavez zu. 
los, erſtarrt in ſeiner Maſchine. 
kann nicht ſprechen. 


Der ſitzt regungs⸗ 
Er öffnet die Lippen, aber er 
Man hebt ihn aus ſeinem Sitz, reibt ihm 
die Glieder. Was ſagt er? Alles iſt ſtill und blickt auf den 
Piloten. „C'est terrible! C'est terrible“ Nichts wei⸗ 
tex ſagt er. 

Chavez hatte den Simplonflug aufgegeben, weil er in einen 
Wirbelſturm geraten war, weil er den Apparat nicht bändigen 
konnte. „Es war furchtbar!“ ſagte er. „Unter mir waren 
ſchwarze Abgründe und ein Felſenchaos. Meine Maſchine bäumte 

ſich, ſackte weg, es war ein unerhörtes Taumeln zwiſchen tod⸗ 
drohenden Felſenwänden.“ 

„Alſo iſt der Flug unmöglich?“ 

Der Peruaner beißt die Zähne zuſammen. „Nichts iſt un⸗ 
möglich, nichts!“ Und dann ſchüttelte dieſer kleine frierende 
Menſch die Fauſt gegen die gewaltigen Berge. „Und ich kriege 
ſie doch!“ 

An den nächſten Tagen machten Chavez und Weymann 
einige kürzere Probeflüge. Aber oft regnete es. Die Fremden 
reiſten ab. Niemand glaubte mehr an einen Flug über die 
Alpen 

Regen, Regen, Die Flugwoche geht ihrem 
Ende entgegen. 

Am 23. September — das Wetter hatte ſich etwas aufge⸗ 
klärt — raſte Chavez mit ſeinem Auto auf den Flugplatz. 
Ich fliege!“ ſchreit er. „Jetzt oder nie!“ Schon ſitzt er in 
der Maſchine, ein letzter Händedruck, Chavez bleiches Geſich / 
ſpannt ſich. Noch einmal winkt er zurück, dann ſchießt die Ma⸗ 
Schine in die Höhe, 

1000 Meter, 2000 Meter. 

Unten ſtehen die Nrnſchen und ſtarren in die Höhe, ihre 

Herzen ſchlagen wild. „Glückab, Chavoz!“ 
2 Auf Simplonkulm ſtehen Bergſteiger. Plötzlich hören ſie 
ein Brummen in der Luft. Chavez fliegt über ihnen hinweg. 
Fliegt hinweg über die Berge und Schluchten. Er ſtreift bei⸗ 
nahe die Felſen des Seehorn. Der Aeroplan ſchwankt. Chavez 
ſieht die grüne Fläche von Varzo. Er tanzt zwiſchen den Felſen 
des Pizzo d' Albione, er tanzt am Tode vorüber, er wird in der 
Hölle umhergewirbelt. Er fliegt, fliegt über die Alpen, be⸗ 
zwingt den Simplon, Domodoſſola taucht auf, jaftiges Grün, 
Häuſer, ſiegverheißende Oaſe in der Steinwüſte. 


42 Minuten nach ſeineen Aufſtieg in Brig ſetzt Chavez zur 
Landung an. In Domodoſſola jauchzt ihm alles entgegen. 500 
Meter, 200, 50 Meter. Chavez befindet ſich dicht über dem 
Boden, plötzlich überſchlägt ſich die Maſchine, Holz ſplittert, 
Menſchen ſchreien. Blutüberſtrömt liegt Chavez unter den 
Trümmern ſeines Eindeckers. Im letzten Augenblick, mitten im 
Rauſch des Sieges ſchlägt Chavez eine furchtbare Fauſt zu Bo⸗ 
den. Dunkle Wolken ziehen über die Berge. 

And als man Chavez' zerbrochene Glieder auf die Trag⸗ 
bahre legt, da richtet ſich dieſer bleiche Mann hoch. „Es war 
furchtbar!“ röchelt er. „Aber ich habe geſiegt, liebe Freunde.“ 
Zwei Tage ſpäter ſtarb er im Krankenhaus. Nicht an dem 
doppelten Beinbruch, den er ſich beim Sturz zugezogen hatte, 
nein, ſeine Nerven waren fertig. Die grauenvollen Eindrücke 
des Fluges, die Spannung, der Kampf hoch oben in den Lüften 
hatten das Herz dieſes prächtigen Vurſchen zerfreſſen. N 

Hardy Worm. 


Alkohol als Heilmittel? 
Unterſuchungen eines Arztes. 

Ueber die Verwendung des Alkohols als Heilmittel hat der 
angeſehene engliſche Arzt Dr. J. D. Rolleſton, der ärztliche 
Leiter des Weſt⸗Krankenhauſes in Fulham⸗London, vor kurzem 
eine bemerkenswerte Schrift herausgegeben. Er kommt darin 
— in der Hauptſache auf Grund der engliſch⸗amerikaniſchen Er⸗ 
fahrungen und Quellen zu folgenden zuſammenfaſſenden 
Schlußfolgerungen: 

1. In den letzten 30 Jahren hat ſich im Gebrauch von 
Alkohol zu Heilzwecken ein bemerkenswerter Rückgang vollzogen. 
Dies wird am beſten durch das Sinken der Alkoholrechnung in 
verſchiedenen Kranlenhäuſern veranſchaulicht, ebenſo durch die 


Eiſige Kälte. 


- 


Der Gleichgewichtsakrobat 
entführt ſeine Braut 


Praxis von Privatärzten und den beſcheidenen Raum, den jetzt 
der Alkohol in den Lehrbüchern der Medizin einnimmt. 

2. Die geringe Schätzung, die der Alkohol in den Vereinigten 
Staaten als Heilmittel genießt, erhellt aus der Tatſache, daß in 
den Staaten, in denen Ermächtigung zur Verordnung von Al⸗ 
kohol gewährt wird, nur eine Minderheit der praktiſchen Aerzte 
um die Erlaubnis dazu einkommt, von welcher Minderheit ein 
beträchtlicher Teil ihn zu unerlaubten Zwecken verwendet. 
3. Die Fälle, indenen Alkohol noch hauptſächlich angewandt 
wird, ſind Lungenentzündung, Anterleibstyphus, Diphtherie und 
andere akute Anſteckungen, Zuckerkrankheit, Herzleiden, Tuber⸗ 
kuloſe, unoperierbarer Krebs und Altersſchwäche; er erſcheint 
aber in keinem dieſer Fälle als unentbehrlich. 

4. Die Erfahrung im Weſt⸗Krankenhaus in London hat er⸗ 
geben, daß bei einer Jahresbeſetzung von über 5000 Kranken 
der Alkoholgebrauch ohne irgendwelchen Nachteil tatſächlich auf 
Null herabgeſetzt werden kann. 

5. Die Umſtände, auf die die unverdiente Schätzung, die der 
Alkohol noch als Heilmittel genießt, hauptſächlich zurückzuführen 
iſt, ſind weniger wiſſenſchaftliche Erfahrungsbeweiſe, als viel⸗ 
mehr Ueberlieferung und außerärztliche Einflüſſe (die in der 
Bevölkerung ſo verbreitete Glaube an den Wert des Alkohols, 
durch den ſich mancher Arzt faſt gezwungen ſieht, ihn gegen ſeine 
beſſere Ueberzeugung anzuwenden) und perſönliche Geſichtspunkte 
(mangelndes Verſtändnis und Intereſſe vieler Aerzte für die 
Alkoholfrage, Abneigung gegen ein „trockenes“ oder alkohol⸗ 
freies Regime). — a 


. 


Kattowitz — Welle 416,1 


Sonnabend. 16.20: Konzert auf Schallplatten. 17.20: 
Vortrag. 18.00: Für die Jugend. 19.20: Leſeſtunde. 20.00: 
Vortrag. 20.30: Programm von Warſchau. 

Warſchau — Welle 1415 
Sonnabend. 12.05 und 16.30: Schallplattenkonzert. 17.25: 


Uebertragung von Poſen. 18.00: Kinderſtunde. 20.30: Unter: 


haltungsabend, danach Berichte und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 255 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,05: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert füt Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.20—15,.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00. Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00; Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 


*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. : 2 l 5 

Sonnabend. 16.00: Stunde mit Büchern. 16.30: Heitere 
Muſik. 17.30: Blick auf die Leinwand. 18.10: Zehn Minuten 


Eſperanto. 18.20: Hans Bredow⸗Schule, Staatskunde. 18.50: 
Für die Landwirtſchaft. — 18.50: Wiener Weiſen. 20.00: Ueber⸗ 
tragung aus dem Bachſaal in Frankfurt a. M.: Feſtkonzert. 22.15: 
Die Abendberichte. 22.35— 24.00: Uebertr. a. Berlin: Tanzmuſik. 


— —— 


Verſammlungskalender 
Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 27. September: Probe fürs Stiftungsfeſt. 
Sonnabend, den 28. September: Baſtelabend, Rote Falken. 
Sonntag, den 29. September: Leimabend. 


Achtung! Arbeiterſänger Bismarckhütte, Königshütte, 
Schwientochlowitz! 
Männerchorproben Freitag, den 27. September, um 8 Uhr, 
bei Paſchek und Montag, den 30. September, um 8.15 Uhr, im 
Volkshauſe. 


Bismardhütte, Sonntag, vormittags 945 Uhr, bei Brzezyng 
gemeinſame Parteiverſammlung der D. S. A. P. und P. P. S. 
Alle freien Gewerkſchaften werden dazu eingeladen. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. Tagesordnung wird in der 
Sitzung bekanntgegeben. i 

Königshütte. (Ortsausſchuß.) Am Sonntag, den 29. 
September d. Is., nachmittags 2 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes die fällige Ortsausſchußſitzung des Ortsaus⸗ 
ſchuſſes Königshütte ſtatt. Die Gewerkſchaften ſind verpflichtet, 
auf Teilnahme ihrer Delegierten zu achten. Bei Behinderung 
iſt der Erſatzmann zu benachrichtigen. — Am Freitag, den 27. d. 
Mts., abends 6 Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung desſelben Orts⸗ 
ausſchuſſes ſtatt. Jedes einzelne Vorſtandsmitglied muß zuge⸗ 
gen ſein. 

Königshütte. (Maſchiniſten u. Heizer.) Am Sonne 
tag, den 29. September, vormittags 9 Uhr, findet im Volks⸗ 
haus die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. 

Königshütte. („Die Naturfreunde.) Am Mittwoch. 
den 2. Oktober 1929, abends 7% Uhr, findet im Vereinszimmer 
des Volkshauſes, ul. 3:90 Maja Nr. 6, die Monatsverſammlung 
ſtatt. Da Wichtiges auf der Tagesordnung ſteht, wird um voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen erſucht. 

Myslowitz. (Arbeiterwohlfahrt.) Am Sonntag, 
den 29. September, nachmittags 3 Uhr, findet im Chelinskiſchen 
Lokale eine Frauenverſammlung ſtatt. Referentin: Genoſſin 
Kowoll. > 
Myslowitz. (Freiheit.) Die nächſte Uebungsſtunde finde: 
am Sonntag, den 29. September, um 5 Uhr nachmittags, im 
Vereinslokal Chylinslki ſtatt. 

Nikolai. (Ortsausſchuß.) Am Sonntag, den 29. Sep: 
tember, um 3 Uhr nachmittags, findet die fällige Sitzung vom 
3. Quartal des Ortsausſchuſſes des A. D. G. B. im Lokale 
„Freundſchaft“ ſtatt. Die Delegierten werden erſucht, zahlreich 
und pünktlich zu erſcheinen. Eine beſondere Einladung ergeht 
nicht. Die Tagesordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 

Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 

Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck: 

„Vita“, naklad drukarski, Sp. f ogr. odp., Katowice, 
osciuszki 29. 


gelingen immer! Man versuche: 


Sandtorte. 


Zutaten: 250 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 f Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker's Backe 
pulver „Bacin“. 


Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Oustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butier ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein, 


Rezept Nr. 2. 


gan außerorbentli) bewährt. Die „utienten 
eden. 


find darüber gllicklich und zu · 
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Zur Nachbebandlung ik Herba-greme be 

105 — > IR Herba-Greme beſonders zu empfehlen > 


Ohne Arbeit, ohne Müh', % 
Hast Du schon in aller Früh | 

Mit „Purus“ in einem Nu 
MM Blitze blanke reine Schuh 


„Purus“ 


Wir empfehlen hierdurch 
unsere mit zeitgemäßem 
Schriftmaterial und guten 
Maschinen bestausgestatete 


Buchdruckerei 


bei eintretendem Bedarf von 
Druckarbeiten für Private, 
Vereine, Handelund Gewerbe 
und sichern sachgemäße 
sowie auch schnellste Er- 
ledigung der uns über- 
wiesenen Aufträge zu. 


„VITA“, N Rlad drukarski 


KATOWIGE, ul. Koseiuszki 29 
Telefon 2097. 


General-Verireter Ignacy Spira 


KANOLD 


von unübertrefilicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Kraköw, Poselska 22. 


PHOTOALBEN 


VON DER 4 BIS ZUR 
EINFACHSTEN ELEGANTESTEN 


AUSFÜHRUNG 
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KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOÖLKA AKCYJNA 


